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Kieler Regatta .
Külow hat gesiegt — auf dem Rücken des
-us. Er hat sich zweier ihm unbequemer Un-

entledigt und sie durch gefügigere Leute er-
t Aendcrung des politischen Kurses ist aber

m Personenwechsel nicht verbunden, der Libe-
der kindischerweise auf einen Systemwechsel

sicht sich furchtbar enttäuscht. Das wichtigste
bildet zweifellos die Niederreitung des Grafen

Mit ihm scheidet aus der Reichs- und
Staatsregierung die einzige bedeutende

-it, der letzte , dem auch der Gegner Achtung
äugen konnte. Sein Sturz entspricht in noch
Krade als den Wünschen des Fürsten Bülow

t scharfmacherischen Reichspartei , die den ehe
Vertreter der Zuchthausvorlage , den Hauptmit -
-eS Hochschutzzolltarifs , den Vertrauensmann

ndler und Jndustrieverbändler , seit er sich in
ung seines Amtes zu etwas moderneren An¬
gewandelt hatte , als ihren Todfeind zu be-

fflcgte. Seit der freikonservative Abg. Gamp,
r nachdem er die heftigsten Angriffe gegen den

er gerichtet hatte , gleichsam zur Belohnung
den Freihcrrnstand erhoben worden war , seit

Allg. Ztg. im Gegensatz zu vielen Aeußeruw
'dowskys jede Woche vom borniertesten Unter¬

punkte aus verleumderische Anklagen gegen
dcrnen Gewerkschaften erhob, konnte kein
mehr daran bestehen , daß die Tage des Staats -
gezählt waren .

' Posadowsky, der im 63. Lebensjahr steht, hätte
Si das zehnjährige Jubiläum seines Amtes als
retär des Innern feiern können — ein unter
en Kurse seltener Rekord. Seine fast zehn-' tigkeit als Vertreter des „sozialen Königtums "

aber kein einziges sozialpolitisches Werk von
Bedeutung. Es war wohl überhaupt falsch ,

ihm irgend welches schöpferisches Genie oder
' ungezügelten positiven Arbeitsdrang zuschrieb .

Hauptscärke loar die fleißige Durchdringung der
Einzelheiten seines Refforts , verbunden mit

ssen Nachdenklichkeit , also einer in preußisch-
Negierungökreisen höchst seltenen Eigenschaft.
niS war e >ne Reihe sachlich intereflanter Kund,
die allemal und jederzeit ihre Spitze gegen die

alie richteten, aber dabei doch eine gewisse
>soziale Zusammenhänge bekundete. So wenn

dnh die Sozialdemokratie ein« w i r k l ich e
t e r p a r te i sei. wenn er den Bau von Woh-" t Reichsangestellte damit begründete , daß der
utung der Mieter durch Hausbesitzer und

tümer entgegengetreten werden müsse, wenn
Materialismus der besitzenden

n sprach, wenn er erklärte, daß Besitz immer
hmlichkeit, selten ein Verdienst und niemals
>i> sei. Die -heftigen Angriffe , die damals
gerichtet wurden , wehrte er ab mit der Er-

in manchen Kreisen scheine man einen Mini -
en Sozialpolitik zu wünschen , er werde

ein Mini st er für Sozialpolitik
Ban der blöden Hetze gegen die Sozialdemo »

-.artete er sich nichts, saß mit unheimlicher
daneben , wenn sich sein Herr und Meister vor'

lenden Reichstagspublikum als antisozial -
>ber Kasperle produzierte , und prophezeite

men als Ergebnis der Reichstagsauflösung
mokratische Fraktion von 114 Mann . Diese

ung der Wähler bezahlt er jetzt mit dem Ver-
* Amtes. Dabei ist durchaus nicht anzuneh-

etwa ein stiller Freund der Sozialdemo»
- dmn er ist antidemokratisch und schuhzöllnerisch

systematischer , sondern ein skeptischer Kopf ,

dabei fteilich mit mehr Ernst und Tiefe ausgestattet ,
als einem Vertreter des gegenwärtigen Kurses ziemt.

An die Stelle dieses Mannes , der zwar kein Minister
für Sozialpolitik war , zeitweilig aber doch den Ehrgeiz
hatte , eS in seiner Weise zu werden, tritt nun der be¬
kannte preußische Polizeiminister v. Bethmann -Hollweg
Welche Funktionen dieser eigentlich übernehmen soll, ist
noch ungewiß, da ja eine Teilung des Staats¬
sekretariats des Innern angekündigt wird.
Die Deutsche Tageszeitung teilt dazu niit , daß die
Schaffung eines Reichsarbeitsamtes oder eines
Staatssekretariats für Sozialpolitik
nicht beabsichtigt wird. So wird eS also wohl dabei blei¬
ben, daß das Reichsamt des Innern im ganzen oder
geteilt zu einem Ministerium gegen Sozialpolitik ver¬
wandelt werden soll. Dieser Vorgang erfordert die
schärfste Aufmerksamkeit der Partei und der Gewerk¬
schaften . Durch Aktivität wird der Nachfolger Posa-
dowskhS kaum gefährlich werden, Wohl aber ist er der
Mann dazu, die Herrschaft im Reichsamt des Innern
tatenlos in die Hände einer scharfmacherische « Neben¬
regierung gleiten zu taffen.

•

Der Ministerwechsel und die Partei en.
Die Organe der konservativen, der freikonservativen

und zum Teil auch der Zentrumspartei zeigen sich über
den Ministerwechsel befriedigt und erfreut . Nur der
Sturz Posadowskys ist der Germania « eine schmerzliche
Ueberraschung" . Die Kreuzzeitung ist reichlich froh , „daß
die Entscheidung ganz anders ausgefallen ist, als in den
verschiedenen politischen Kreisen vermutet , wohl auch
er h o f f t wurde" . Ebenso ist die Deutsche Tageszeitung
überzeugt, daß die neuen Männer nicht „von bewährten
Traditionen der preußischen Verwaltung abweichen "
werden. Sehr auffällig ist der Jubel , mit dem die scharf¬
macherische Post Bethmann -Hollweg begrüßt . Der sei
der Mann , „die neue Politik mit ganzem Herzen mit¬
zumachen" I

Die liberale und freisinnige Preffe nimmt sich zum
Teil Mühe, ihre abermalige Blamage mit Gleichmut zu
ertragen , zum Teil macht sie kein Hehl aus ihrer grim¬
migen Enttäuschung. Das Berliner Tageblatt , das
seit sein neuer Chefredakteur im Haag die Toiletten der
Diplomaten studiert, wieder die seltsamsten Sprünge
macht , hatte den possierlichen Einfall , einen Reporter zum
neuen Unterrichtsminister Dr . Holle zu schicken und die¬
sen zu fragen , ob seine Ernennung als « ein Zugeständnis
an den Liberalismus " betrachtet werden dürfe . Der
neue Mann fing an zu lachen und komplimentierte den
Naivling hinaus . Daher sind auch die Betrachtungen des
Tageblatt auf einen recht düstern Ton gestimmt : Beth-
mann -Hollweg — „Stockung in der sozialen Reform¬
tätigkeit". Moltke — „nicht einmal moderner
Konservative r ". Holle — „Verlegenheitskandidat
ohne Autorität " . So das Tageblatt , das Organ der —
Freisinnigen Vereinigung . Dagegen findet die volks¬
parteiliche Vossische Zeitung doch einigen Trost in Trä¬
nen . Bethmann — „gut konservativ, aber modern ge¬
bildet" . Holle — „keineswegs starr konservativ"

( siehe
Krcuzzeitungl ) . Moltke gehöre „zwarderRechten ,
aber nicht ihrem reaktionären Flügel an ".
Aus dieser Zweiflügel-Theorie entschwebt die Voff. Ztg.
in die Gefilde der ewigen Hoffttung ; sie wird die „neue
Regierung " — „ nach ihren Taten beurteilen ".

Ziehen wir das Endresultat der politischen Kieler
Segelregatta mit ein paar Worten I Erster mit dem Kai-
serpreiS : der agrarische Kanzler Fü rst B ü lo w. Nie-
dergesegelt: der deutsche Liberalismus .

•
Bad . LandeSztg . : Gefallen ist nicht der Sozial -

polrtiker, sondern der P o l i ti k e r Posadowsky. Nach
Ansicht des Kaisers und des Kanzlers war angesichts der

neu eingeleiteten Politik die erste Rücksicht die unbe-
dingte Einigkeit in der Regierung . An die Mitglieder
dieser Regierung wurde die Anforderung gestellt , daß
sie voll und unbedingt auf dem Regierungsprogramm
stehen . Dieser Bedingung hat Graf Posadowsky leider
nicht entsprochen . Schon als die Reichstagsauflösung
beraten wurde, stand er ihr mindestens skeptisch gegen¬
über. Auch nach der Wahl hielt er seine Bedenken gegen
die neue Politik im Reichstag nicht zurück .

Bad . Landesbote : . . . So stand Posadowsky
in der letzten Zeit fast ganz allein . Denn auch von sei¬
ten der Liberalen — wir erwähnen die beachtenswerte
Rede Naümanns — wurde bei aller Anerkennung seiner
hohen Verdienste und seiner hervorragenden Persönlich¬
keit letzthin doch eine recht skeptische Haltung ihm gegen¬
über eingenommen. Sie vermißten bei seiner zehnjähri¬
gen Wirksamkeit den positiven Ertrag . Und in der Tat
ist es das Tragische in der Laufbahn Posadowskys: all
die ungeheure Arbeit und Mühe, die tiefe Spuren im
Antlitz des Staatssekretärs zurückließ , hat zwar eine
gewaltige Menge von Verordnungen und kleinen Gesetzen ,
von Schutzbestimmungen aller Art zugunsten der sozial
Notleidenden, aber nicht ein einziges großes, fundamen¬
tales Werk hervorzubringen vermocht . Posadowsky gab
Schutz und Wohlfahrt , aber seine im Grunde doch kon¬
servativ-autoritäre Natur fand nicht die Wagekraft,
der Arbeit erschüft das zu geben , wonach sie
in erster Linie verlangte : klares Arbeiterrecht und volle
Freiheit .

Bad . Beobachter : Posadowsky hat seine Gegner
nur bei den sozial rückständigen Leuten gehabt. Er war
die e r st e Arbeitskraft in der Reichsregierung. Man
kann ruhig sagen: jetzt, nachdem er sich seit Jahren ein¬
gearbeitet hatte in das ungeheure Gebiet der sozialen
Frage , war und ist er einfach unersetzlich . Und
es ist ein schwerer Schaden für daS Reich und ein Ver¬
lust für die Sozialpolitik , daß eine so eminente Arbeits¬
kraft von der Fähigkeit des Grafen Posadowsky für das
Reich lahm gelegt wird. Keiner im Reich hat seinen
Platz beffer ausgefüllt , als er. Und es wird in Zukunft
noch manches boshafte Wort fallen, das einen Vergleich
zieht zwischen dem Minister der Arbeit und dem Minister
der schönen Worte. Zumal es nicht zweifelhaft ist, daß
die Stellung Bülows dieses Opfer forderte. Man kann
recht wohl fragen : Ist uns Bülow so viel wert ? Posa¬
dowsky mußte gehen, weil er die Reichstagsauflösung
1906 nicht verstand und weil er die Konsequenzenaus ihr
nicht zu ziehen gewillt war. Wäre Posadowsky ein unbe¬
deutender Mann gewesen , Bülow hätte nichts darnach
gefragt . So aber mußte Posadowsky hinaus !

Dr. Peters contra Ujillcheuer JJoÖ.
Im Dezember vorigen Jahres hat die Münchener Post

zwei Artikel veröffentlicht, in denen zwei Vorträge Dr .
Peters besprochen wurden. In diesen Artikeln ist die
Behauptung aufgestellt, daß Dr . PeterS wegen wider¬
rechtlicher Hinrichtung seines BoyS und einer jungen Ne¬
gerin und tvegen grausamer Mißhandlung von Neger¬
mädchen verurteilt worden ist. Im Zusammenhänge da-
mit wurde Dr . PeterS ein feig er Mörder genannt .
Dr . Peters strengte deshalb gegen den verantwortlichen
Redakteur der Münchener Post, Gcnoffen M . Gruber ,
Beleidigungsklage an und stellte noch eine zweite Klage,
nachdem die Münchener Post unqualifizierbare Angriffe
Dr . Peters auf die sozialdemokratische Partei in ener-
gischer Weise zurückgewiesen hatte.

Der Beleidigungsprozeß, der heute Dienstag und den
folgenden Tagen vor dem Schöffengerichte München l
zur Durchführung gelangt , erfordert deswegen einen so
großen Zeugenapparat , weil das Reichskolonialamt sich
weigert , die Disziplinacakten im Falle Dr . PeterS , die
allein zum Nachweis der inkriminierten Behauptungen

genügen würden , herauszugeben. Jnfolgedeffen war die
beklagte Partei genötigt, eine große Anzahl von Zeugen
zu laden.

Dr . Peters wird mit einem ganzen Stabe von Freun¬
den seiner kolonialen Bestrebungen und Advokaten er- i
scheinen , und gedenkt , seine Rechtfertigung vor der
Oeffentlichkeit dadurch ins Werk zu setzen , daß er die An¬
wälte , die ihn vor den Disziplinargerichten erfolglos
verteidigt haben, ihre Verteidigungsreden wieder her¬
sagen läßt , statt die Urteile borzulegen, in denen seine
Verfehlungen rechtskräftig festgeftellt sind. Dr . PeterS
versucht Glauben zu machen , daß er zu unrecht verurteilt
sei, besitzt aber nicht den Mut , an der Hand der Urteile
das ihm angeblich widerfahrene Unrecht zu erweisen.

Zum Prozeß sind folgende Zeugen geladen : Frhr .
v. Pechmann , Reserveleutnant und Kunstmaler in Berch¬
tesgaden . Pensionist Mathias Wilst , München . General¬
leutnant E . v. Liebert -Charlottenburg . Dr . Otto Arendt,
Mitglied des Reichstags. Kapitän a. D. Otto v. Loßberg-
Berlin . Karl von der Heydt -Berlin . Justizrat R.-A.
Koffka -Berlin . Geh. Legationsrat Hellwig -Berlin . K.
Wirk!. Rat Dr . Fried ! Martin -Dieffcn . Reichstagsabge¬
ordneter v. Vollmar und A . Bebel. Frau Direktor Kayser-
Berlin . Missionar Pater Acker von der Mission zum hl.
Herzen Jesu . Oberstabsarzt a. D . Becker-Berlin . Be¬
zirksamtmann a. D . v . Elpons-Berlin . Kunstmaler
Kuhnert -Berlin . MagistratSbcamter Friedrich Wilhelm-
Berlin . Magistratsbeamter Otto Neuhaus-Altona.
Schwester Oberin Liese Bader-Berlin ( sie wurde weiteren
Kreisen bekannt durch die Verbringung der Tochter Emin
Paschas , Ferida , nach Deutschland) . Afrikaforscher Eugen
Wolf . Hoteldirektor Obermayer . Schriftsteller Ruederer .
Schriftstellerin Freiin von Bülow-Berlin . Dr . Schröder
Poggelow-Berlin . Schriftsteller Georg Fuchs . Geh. Re¬
gierungsrat Paasche, Mitglied des Reichstags.

Kommiffarisch wurden vernommen: Wilhelm v . Kar-
dorff , Mitglied des preußischen Abgeordnetenhauses.
R . -A . Scharlach-Hamburg . Oskar Wolff-Walsrode. We¬
gen Krankheit wird auch Staatsnnnistcr a . D . Frhr . von
Soden noch kommiffarisch vernommen werden .

Kadilche Politik .
Die politische Tätigkeit der kath. Geistlichen

rechtfertigte Herr Geistl. Rat Wacker in einer Rede in
Straßburg wie folgt :
■. — „ . - Wohl -<t9et ist £ä wünschenswert , daß

die Geistlichen als gebildete Leute politisch tätig
sind und für die gute Sache werben. Der G e i st -
liche muh sich am öffentlichen Leben
beteiligen . Man mag es beklagen , kann eS aber
nicht ändern , daß die Jntereffen der katholischen Kirche
auf dem Markte der Oeffentlichkeit erörtert werden.
Und diese Oeffentlichkeit heißt für die meisten Geist,

lichen die Kanzel und der Beichtstuhl . Dafür werden sie
vom Staate bezahlt und zu den Staatssteuern haben
auch jene beizutragen , die das Objekt der häufig recht
fanatischen Angriffe der kath . Geistlichen sind. Das istS,
Herr Wacker , was die politische Tätigkeit der Geistlichen
so wenig schmackhaft macht .

Der Höhepunkt .
In Heidelberg hat am Sonntag der sogenannt«

Nationalverein getagt . In dem vonr Generalsekretariat
des Vereins den liberalen Zeitungen übermittelten Be¬
richt heißt eS u . a . :

Den Höhepunkt der Tagung bildete heute die Be¬
sprechung der A r b ei t e r f r a g e . Es wurden dar¬
über drei Hauptrcferate erstattet : Arbeitersekretär
Erkelenz und Fabrikant Kopp-Pirmasens gingen beide
von den realen Zuständen aus , Landgerichtsrat Kule«
mann -Bremen ließ sich wesentlich von abstrakten Be-
griffen leiten . In der Diskussionwurde das preußische

i unmoderne JVlenfcben .
Harro Köhncke , Hamburg .

- (Nachdr. Verb.)
( Fortsetzung.)

dir einmal , mein lieber Hans , eine Frau
l .̂mrt emanzipieren , daß sie für sich die für"

ff
'Mreiheit vielmehr geeignete Bekleidung der

ahlle. Die Polizei würde ihr die Straße vcr-
^ Frauen sie für verrückt halten und die
m ' n denen zählen, die auf der niedrigsten

Lasters stehen .
Û titrn das alles ?

-chnheit hat das menschliche Auge derart
daß cs das Unschöne der weiblichen Klei-

mehr als solches erkennt, es vielmehr,
ist, für schön hält .

ff da wieder ein Beispiel, daß der Schein
rt , sie uniformiert und die Individualität

v negiert oder, richtiger gesagt, rechtzeitig

solchen Welt der Schablone wächst der Mensch
mndesbeinen an ; nirgends ist Wahrheit und

sondern allenthalben strenge Gewöhnung
>tblicklich geltenden Sitten und Gebräuche,

^ Erziehung zur zeitlich modernen Weltan -
- -aß dabei der Charakter der Menschen noch

wirklich guter bleibt , das ist ein Wunder ,r dadurch erklären läßt , daß die Natürlich-
Irn Menschen nicht so ganz leicht zu er-
, Mir fällt dabei daS Wort Goethes ein :
ffte des Menschen ist sein Charakter ." Je
whung durch seine Umgebung und nach dem
drn er der Vergewaltigung seines Geistes
bildet sich im Strom der Zeit die innere

= kuschen.
wachte ich noch einmal zurückkonrmen auf
erwähnte kleine Geschichte Der Wahrheits -

nicht möglich , stets die volle Wahrheit zu
^ niemals mit seiner Meinung über Men-

tnfl* zurückzuhalten. Aber daraus folgt

I keineswegs, daß man mit den Wölfen heulen muß . Es
gibt eine Bekämpfung der llnehrlichkeit, die auch heute
immer und unter allen Umständen anwendbar ist , auch
von seiten der Frauen , selbst wenn sie den höchsten Ge¬
sellschaftsschichten angehören. Das ist die Passivität .
Wenn die Menge Hurra schreit , sobald irgend eine
hochstehende Person sich blicken läßt , schreie ich nicht mit .
Wenn die scheinheiligen Menschen den religiösen Gewohn¬
heiten folgen, halte ich mich zurück . Wenn die vor¬
nehme Gesellschaft ihre unqualifizierbaren Gloffen
macht über das rohe, ungeschliffene und unwiffende
Proletariat , wende ich mich schweigend ab. Wenn die
ehelich« Prostitution als weltkluger und erlaubter Egois¬
mus gepriesen wird, antworte ich mit stummem Achsel¬
zucken. Wenn Hoch und Niedrig rennt , um irgend eine
Lascivität im Theater anzusehen, bleibe ich daheim.
Wenn die hohe Bedeutung des Adels und der Millio¬
näre gepredigt wird, habe ich nur ein verächtliches
Achselzucken.

Ich gebe zu, daß daS keine Bekämpfung der Unehr¬
lichkeit mit Gründen und Beweisen ist ; aber wenn die
Gesellschaft , in der ich mich beftnde, einer Belehrung
nicht zugänglich ist, und ich mit einem gehörigen Donner .
Wetter aus mancherlei Gründen nicht dazwischen fahren
darf , dann dürfte auch diese stumme Passivität nicht
immer ganz ohne Eindruck bleiben.

Machen wir Schluß, lieber HanSl Auf Wiedersehen!
Deine Grete .

»

23.
An Grete .

Meine liebe Grete . In einem früheren Briefe habe
ich einmal darauf hingewiesen, daß der Glaube an den
Teufel so stark im Schwinden ist, daß nur noch in ganz
abgelegenen Gegenden, in die die Kultur schwer ein-
dringen kann, die Existenz dieses Gewaltigen anerkannt
wird , nur dort die Furcht vor seinen Pech- und Schwefel-
Pfannen die Menschen in ihrem Tun und Lasten beein¬
flußt , sie nämlich in die Arme des sündenvcrgebenden
Priesters treibt .

Ich habe mit diesem Hinweise die Herrschaft des
Teufels natürlich nicht bestreiten wollen.

I Freilich, der Teufel mit Bockshörnern, Pferdefuß und
Kuhschwanz , der ist ein armer Schlucker , dem es oft
recht schwer fällt , eine Stelle zu finden, wo er einiger-
maßen in Ruhe, wenn auch ohne die rechte Behaglichkeit ,
sein Leben fristen kann Aber der Teufel ist ein welt¬
gewandter Kerl , der eS beffer versteht als Rockefeller
und Konsorten, die Schwächen der Menschen auszunuhen
und sich die Welt untertan zu machen . Er weiß, daß,
wenn er seine Herrschaft nicht verlieren will , er mit der
Zeit fortschreiten muß. Deshalb hat er sich Bildung an¬
geeignet, sich zum Gentleman ausstaffiert und «S gelernt ,
in allerlei konventionellen Formen aufzutreten . Aus¬
führliches darüber berichtet Wilhelm Hauff in den Mit¬
teilungen aus den „Memoiren des Satans ".

Eine Rolle, die dem Teufel vorzüglich liegt, ist die
des Modeteufels.

In grauer Vorzeit, als die Menschen noch ganz
nackend einhergingen, da war eS nichts mit diesem Re¬
pertoirestück . In vereinzelten Fällen mag es ihm ge¬
lungen sein , die Menschen zu veranlaßen , sich eine Blume
ins Haar zu stecken oder ihrer Haut durch Einreiben
irgend eines Pflanzensaftes eine bestimmte Färbung
oder einen erhöhten Glanz zu geben ; aber das blieben
armselige Versuche , die zu nichts Rechtem führen konnten.

Anders wurde eS schon , als er die Menschen zu be¬
stimmen wußte , sich Muschelkettcn um den Hals zu
schlingen , Ringe um Arme und Beine zu legen und
Löcher durch die Nasen und Ohren zu bohren, um darin
allerlei Gegenstände zu befestigen . Da brauchte er nur
ihre Eitelkeit zu wecken und ihnen ein verlockendes Ziel
zu zeigen, daS er zu jeder Zeit beliebig in weitere Ferne
rücken konnte .

Die Weiber schmückten sich, um die Gunst der stärksten
Männer zu erobern, und die Männer vermehrten die
Ketten und Ringe nach Zahl , Umfang und Gewicht , um
die schönsten Weiber an sich zu locken .

Da entstanden natürlich bald blutig verlaufend «
Kämpfe, ähnlich den Kämpfen der brünstigen Hirsche im
Dunkel des WaldeS.

Die dummen Hirsche haben im Laufe der Jahrtau¬
send« nichts neues gelernt ; sie kämpfen noch alljährlich,
wenn die Brunstzeit da ist, ebenso bis auf den Tod um
den Besitz der Weibchen » wie ihre Vorfahren eS zu Adam-

Zeiten oder etwas später gemacht haben . Mit den Men¬
schen verlief die Sache dagegen ganz ander- .

Der Modeteufel blieS einzelnen Männern in die
Ohren , daß sie stärker und klüger und daher mächtiger
seien als die übrigen . Die Angeblasenen glaubten eS
ihm und machten sich durch Gewalt und List zu Häupt¬
lingen . Kraft dieses ihres göttlichen Amtes hatten sie
von jetzt an über die Zahl und die Art der Schmuck-
gegenstände und in späteren Zeiten auch über die der
Kleider , die jedem zu tragen erlaubt waren, zu bcsiim -
men.

'Damit waren die Eifersuchtskämpfe , soweit sie mit
der Toilette der Menschen in ursächlichem Zusammen-
hange standen, wenn auch nicht ganz beseitigt , so doch auf
eine verhältnismäßig kleine Zahl beschränkt worden . Für
das ausfallende Vergnügen fand aber der Teufel hun¬
dertfältigen Ersatz durch die Folgen der verrückten Maß¬
nahmen der regierenden Häuptlinge.

Dieser Zustand hat, natürlich mit vielen Variationen ,
in Deutschland bis zur Mitte des achtzehnten Jahrhun¬
derts christlicher Zeitordnung gedauert.

Um diese Zeit kam es dem Modeteufel zum Bewußt¬
sein, daß cs eine pyramidale Dummheit ist, wenn man
an und für sich ganz praktische , aber im Laufe der Zeit
trotz aller Aenderungen und Verbesserungen langweilig
werdende Bestimmungen zu lange bestehen läßt . Er ver -
anlaßte daher die damaligen Regenten, die veralteten
obrigkeitlichen Kleiderordnungen aufzuheben und da»
Recht der vollständig freien Konkurrenz zu proklamieren.

Hei, was für ein lustiges Leben wurde es jetzt !
Die Eitelkeit des Menschen als Geschlcchtswesen hatte

sich als Triebkraft so vorzüglich bewährt, daß der Mode¬
teufel natürlich auch in Zukunft auf diesen Motor nicht
verzichten wollte ; aber auch neue Hilfen boten sich ihm
dar . Da war vor allen anderen Dingen das Zunftwesen,
das sich im Laufe der Jahrzehnte ummodelte zum Stan¬
deswesen. ES gab Moden für jede Zunft , jeden Stand ,
und bei der Rivalität der verschiedenen Abarten fühlte
der Modeteufel sich kreuzfidel. Immer munterer und
vergnügter aber wurde er, als daSGold durch feine hypno¬
tisierende Kraft sich das Recht eroberte, in allen Tage«»
und Lebensfragen den Ausschlag zu gebM.

(Fortsetzung folgte
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^ r eiklaffenwahlrechtals ein Haupthemmnis für die
Wiederannäherung de-r Arbeiterschaft an den Liberalis¬
mus bezeichnet .
Di « Herren Diskussionsredner verkennen doch gar arg

die grundlegenden Prinzipien der modernen Arbeiters
dewegung. DaS preußische Dreiklassenwahlrecht ist gewiß
«in große- Hemmnis für die fortschrittliche Entwicklung
Preußen », aber selbst wenn eS nicht mehr bestünde, würde
fich zwischen der Arbeiterschaft und dem Liberalismus
die große Kluft nicht Überdrücken lassen , die vor allem
in den wirtschaftspolitischen Anschauungen der Liberalen
ihre Ursachen zu suchen hat.

Der Verband badischer Gewerbe - und Hand¬
werker- Vereinigungen

hielt am Samstag im Ballhause in Mannheim seinen
LandeSverbandstag ab . Zirka 600 Teilnehmer waren
erschienen . Seitens der Regierung waren erschienen die
Herren Geh . Regierungsrat Cron und RegierungSrat
Schneider-Karlsruhe , seitens des Mannheimer Bezirks¬
amtes Herr Amtmann Eppelsheimer. Die Stadt war
vertreten durch Herrn Oberbürgermeister Beck und zwei
Stadträte . Sämtliche Handwerkskammern Badens waren
durch ihre Vorsitzenden und ihre Sekretäre vertreten ,
namens des pfälzischen VerbandeS wohnte Herr Kgl. Rat
Jung -Kaiserslautern , namenS de» deutschen und deS hes¬
sischen Verbandes Herr RegierungSrat Noak -Darmstadt
den Verhandlungen bei . Wie auS dem Jahresberichte zu
entnehmen, erfreut sich der badische Verband einer steten
Weiterentwicklung und ist einer der größten Handwerker
verbände Deutschlands, auch in seinem inneren Ausbau
kann er als vorbildlich bezeichnet werden, da er als erster
mit der Schaffung eines Erholungsheimes auf dem
Plane erschien . In der Pfalz sind ebenfalls schon vor¬
bereitende Schritte eingeleitet , dem Beispiele des badi
schcn Verbandes zu folgen.

Von Vorträgen standen auf der Tagesordnung : Das
neue Vermögcnssteuergesetz mit Herrn Finanzassesior
Wiesendanger-Villingen als Referent , das Referat deS
Herrn Bibliothekars Lohr-KarlSruhe über die Fachorgani.
sation als Grundlage der Handwerker-Genossenschaften .
Als Ort der nächsten Tagung wurde Pforzheim be-
stimmt.

Zur Gemeindewahlreform
haben nun auch die Nationalliberalen Stellung genom¬
men . War man über diese Stellungnahme erfährt , ist
allerdings recht wenig und auf keinen Fall geeignet,
besondere Hoffnungen darauf zu erwecken, daß die Ratio -
nalliberalen , gewitzigt durch die Erfahrungen der letzten
anderthalb Jahrzehnte , endlich Vernunft annehmen . Der
Begriff einer „zeitgemäßerenKlaffeneinteilung " istauhev
ordentlich dehnbar. Wenn nicht alle Anzeichen trügen ,
wollen die Nationalliberalen in dieser Frage , die zweifel
loS von großer politischer Bedeutung ist, nicht einmal so
weit gehen , wie das Zentrum . Im Mannheimer General¬
anzeiger heißt es mit Bezug auf die bezüglichen Ver-
Handlungen in der letzten Sitzung des engeren AuS-
fchuffeS:

„ Soviel kann jedenfalls hier gesagt werden, daß die
Reformbedürftigkeit der Gemeinde- und Städtcord -
nung im engeren Ausschuß allseitig anerkannt wurde ,
wenngleich nicht in dem Matze , in wel¬
chem die linksliberalen Parteien eine
solche Reform für erforderlich halten .
ES wurde vor allem gewünscht eine zeitgemäßere Ein¬
teilung der Wählerklassen und die Ausdehnung der
direkten Wahl auf die Erwählung der Bürgermeister
und Gemeinderäte ."

Herr Ammon prophezeit für di« nächsten Landtags¬
wahlen eine klerikal -konservative Mehrheit , selbst wenn
das Stichwahlabkommen von 1605 wiederholt werden
ollte. Diese Prophezeiung braucht sich nicht notwendig

zu erfüllen , si« wird sich aber ohne allen Zweifel erfüllen,
wenn die Nationalliberalen nicht begreifen, daß fi» in
der Frage der Gemeindewahlreform den liberalen Schein,
mit dem sich das Zentrum umgibt, vernichten muffen.
DaS ist nur möglich , indem die Nationalliberalen in
ihren Forderungen sich auf den Boden des wirklichen
und nicht eine» ScheinliberakiSmu » stellen .
Hic Rhoclus, hic saltal Hier ist RhoduS, hier wird ge¬
tanzt !

Ter weitere Ausschuß der deutschen Volks -
partei

wird auf den 29. Juni zu einer Sitzung nach Karls¬
ruhe einberufen werden.

band seinen Mitgliedern nach Ablauf der in diesen Fällen
weiter zu bezahlenden seitherigen Unterstützungen, noch
mindestens 20 Wochen lang Arbeitslosen¬
unterstützung bezahlt .

Die Entstellung hat wohl keinen anderen Zweck , als
die Arbeiterschaft einer bekannten Durlacher Näh.
Maschinenfabrikdavon abzuschrecken, für die Berbefferuntz
ihrer wirtschaftlichen Verhältniffe einzutrrten . Da je¬
doch Lügen nur kurze Beine haben, wird der Erfolg dieses
ErzeugniffeS das Gegenteil von dem fein, was er be¬
zwecken sollte . Der Arbeiterschaft von Durlach aber em¬
pfehlen wir , Wölfen in Schafskleidern gegenüb « : die
größte Vorsicht walten zu lassen .

Oeutscde Politik.
DaS Programm der neuen Aera ?

Beachtung verdienen die Vorgänge in der
Gewerkschaftsbewegung, die ein neuerliche» starke»
Anschwellen der sozialdemokratischen Hochflut und eine
ungezähmte Kraft der Offensive gegenüber dem Unter ,
nehmertum aufweist. . . . Die sozialdemokratischen
Gewerkschaften begnügten sich immer weniger mit Not.
und Erwerbsstreiks, sondern gingen immer schärfer zur
wirtschaftlichen Offensive durch Luxu». und Macht ,
streiks über, die nicht eine Befferung der Arbeits¬
bedingungen selber, sondern die Geltendmachung for¬
maler Rechte , eine Art von Herrenstandpunkt der Ar,
beiter den Unternehmern gegenüber, zum Gegenstände
hatten . Gerade diese Streiks , die besonders die An
erkennung der sozialdemokratischen Organisationen
seitens der Arbeitge^ r zum Mittelpunkt hätten , sind
in letzter Zeit immer häufiger geworden, die Beunruhi .
gung nicht um materielle , jedem Arbeiter ohne web
teres verständliche Jntereffen , sondern lediglich zur
Befriedigung eine» gewiffen Machtkitzel» hat infolge
der Agitation gewerbsmäßiger Schürer und Hetzer
ständig zugenommen. . . .
So schreibt die Nordd . Allgem . Zeitung in derselben

Nummer , in der sie die neuen Ministerernennungen der
kündigt. Sind das die leitenden Grundsätze für da» neue
Reich»-, Verein»- und versammlungsrecht ? Für die
Rechtsfähigkeit der Berufsvereine ? Für die Sicherung
de» Koalitionsrecht» ? Oder für welche Reform über
Haupt , die die Freisinnigen vom konservativ-liberalen
Paarungszeitalter erwarten ?

Rastatt , 21. Juni . Durch Zufall erhielten wir Kennt¬
nis von dem Wortlaut einer Postkarte, welche der hiesige
christliche Agitator Richter auS Baden- Baden erhielt . Sie
lautet :

Lieber Freund Richter !
Sei so gut und schicke mir umgebend einen Möbel«

Sreiner , wenn du einen aufzutreiben hast . Ich sollte
. x für Meckerlein (jedenfalls Megerlein) haben hier.

Wir haben die roten Brüder hinaus gebracht. Also
bitte bald Antwort.

Karl Burkhard (etwa» undeutlich ),
Schlotzstr .

Di« Adresse lautet auf Betriebsleiter der
Möbelfabrik Trefzger . Diese Postkarte kennzeichnet wieder
so richtig die toleranten Christlichen , welche bei jeder Ge¬
legenheit über sozialdemokratischen Terrorismus jammern.

gur Uhrenarbeiter -Aussperrung
im Schwarzrvald.

Zum Stand der Uhrenarbeiterbewegung .
In Schwenningen , Billingen und Schram¬

berg werden wohl mindestens 2b Proz . der in der
Uhrentndustrie beschäftigten Metall- und Holzarbeiter
ausgesperrt sein . Zuzug nach diesen Orten ist also streng
fernzuhalten. Eine Einigung wurde erzielt in Mühl¬
heim . St . Georgen und Triberg . In Furt -
Wangen scheint fich di« Sache ftiedlich beilegen zu
wollen.

In einer am 22. dr . in D ch r a m b e r g abgebaltenen, gut
besuchten Versammlung referierte Gauleiter Raub vom
Deutschen Holzarbeiterverband über drn gegenwärtigen
rtand der Aussperrung . Redner nannte eS eine Un¬
gerechtigkeit, daß die Holzarbeiter , di« doch gar keinen
iinfluß auf die Schwenninger Lohnbewegung haben,

ebenfalls ausgesperrt werden. Die Versammlung nahm
einen recht inieressanten Verlauf.

selbst überzeugen konnten, daß die Eoziald«,» ,Menschen sind und nicht die Ungeheuer, wie
geschildert werden. Die Straßen waren von
digen Hecke von Menschen eingefaßt und alle»
an dieser imponierenden Feier .

Das Konzert wurde eingeleitet durch
spruch der organisierten Gesangvereine und dav

*
der gewaltige Gesamtchor: Mit Gruß , von Her^ I
dem Dirigenten des Arbeiter -Sängerbundes .
Das war ein riesiges Klangquantum und die bnAkkorde hallten in wunderbarer Weise . Er i» '
waltiger Weckruf an die schlafende Volksseele
sind überzeugt , daß diese ehernen Klänge
verhallt sind .

m !
Der Gesangverein Lindonia - Mannheim

dem energischen Dirigenten , Herrn Schlageter i
"

Ehre , als erster das Podium betreten zu dür
'
k.

Stimmungslied : Mai von Fr . Neuert war sehr
studiert . Die trübe Mollstimmung der Einlch

*

zum prächtigen Erklingen und ein zartes und i
Pianissimo fesselte die ganze Zuhörerschaft ^
lauschte mit verhaltenem Atem auf das Verkli ^ .«reizenden Liedes.

Der Arbeiter -Sängerbund - Lahr trat
einer Stärke von 60 Mann in Aktion . Das
Schweizer in der Fremde , hat einen etwas senü

fi « eä «t
«. das
fdn

stinken
»nf°

. ein E

Alle Arbeiter müssen
ernsehen lernen , daß eS ein geistiges . ..rielles VorwärtSkonnnen nur dann für
kann, wenn sie selbst Hand ans
Um zielbewußt und erfolgreich Vorgehen za»
müssen sie sich genau über ihre Lage klar \und nicht nur darüber , sondern über di«
kräste und Zusammenhänge alles Gescheh

Aufklärung suchen.
Ein denkender, wissender Mensch wird lebt *

loser Spielball des Zufalls sein, sondern im »
mit seinesgleichen kraftvoll einer neuen §igl
gegenstreben. Die Einheit der Arbeiters *
duldet nicht, daß einzelne Gruppen reti
versinken , sondern alle sollen empor
werden. Die bürgerlichen Blätter machen !

Die LinkSliberalcn sind in ihrem Entgegenkommen
gegenüber den Nationalliberalen nach Lage der Sache
u . E . viel zu weit gegangen . Wenn trotzdem die
Nationallibcralen noch nicht einmal auf den Kom¬
promiß, den ihnen die Linksliberalen präsentierten , ein¬
zugehen gewillt sind , so beweist das nur wieder, daß
mit den Nationalliberalen eine wirklich liberale Politik
absolut nicht betrieben werden kann. Die Situation , in
welcher sich die Nationalliberalen befinden, ist eine in
jeder Beziehung bedenkliche. Mit Recht hat der junglibe¬
rale Landgerichtsrat Bucherer in einer dieser Tage
pattgefundenen Versammlung deS jungliberalen Verein»
hervorgehoben, eine liberale Politik fei unbedingt er¬
forderlich, sie allein biete die Möglichkeit , den liberalen
Schein, mit dem sich das Zentrum umgibt, zu vernichten.
Die» zu erreichen ist selbstverständlich absolut unmöglich,
wenn das Zentrum in Bezug auf politische Forderungen
weiter geht , als die Nationalliberalen .

Tie Klasseneinteilung bet den Gemeinde-
Wahlen verträgt sich schlechterdings nicht mit den Grund¬
sätzen des wirklichen Liberalismus . Baden wird , auch
wenn an die Stelle der Zwölftelung die Sechstelung tritt ,
immer noch eines der reaktionärsten Gemeindewahlrechte
besitzen, ganz abgesehen davon , daß diese Sechstelung mit
dem Proporz lediglich dem Zentrum zugute kommt.

Wenn die Nationalliberalen in dieser Frage , die den
Brennpunkt der politischen Fragen bilden wird , versagen,
so ist damit der Großblockpolitik von vornherein das
Todesurteil gesprochen .

Preiserhöhung die Folge der Konventionen .
In allen Branchen der Textiindustrie , im Fabrikation »,

zweig wie im Handel, bestehen jetzt Konventionen oder
werden jeden Tag gegründet. Der Zweck der Konven .
tionen bei den Fabrikanten ist der, die Preise hochzuhalten
bezw . zu erhöhen und die Konventionen bei den Händlern ,
bei den Detaillisten , verfolgen da» Ziel , gemeinsam gegen
die Härten der Fabrikanten -Konventionen vorzugehen.
In der Hauptsache jedoch werden die „Härten " , d. h. die
Preiserhöhungen auf da» kaufende Publikum abgewälzt
werden, denn da» geht viel leichter durchzuführen alS ein
Kampf gegen kapitalkräftige Fabrikanten .

Eine große Chemnitzer Strumpftabrik versendet
gegenwärtig an ihre Abnehmer ein Zirkular , worin e»
heißt, daß die Preise der Fabrikate erhöht werden müß¬
ten, nachdem man dem Zwange der Konvention folgen
müsse .

Schramberg , 28. Juni . Auch hier ist nun die AuS-
sperrung der Uhrenarbeiter perfekt. Ungefähr 400 Ar¬
beiter und Arbeiterinnen , welche sich als Menschen ge¬
fühlt und ihren Charakter vor den skrupellosen Macht -
Nationen nicht gebeugt haben, erhielten gestern Abend
ihre Entlastung . Auch die wohlwollende Stadtbehörde
tat noch ein übriges , indem sie bei den von der Ent -
laffung Betroffenen die Steuerreste auf dem Zwangs¬
wege bei der Lohnzahlung im Geschäft abziehen lieh. Es
zeugt dies gewiß von einer großen Humanität . Jedoch
die Arbeiter stehen fest und lasten sich durch solche Maß¬
nahmen nicht • beeinflussen, sondern werden nur fester
aneinander geschmiedet . Wir ersuchen alle Arbeiter , den
Schwarzwald zu meiden. Kein organisierter Arbeiter
erhält in Schramberg Reiseunterstützung.

beiter systematisch unfähig zur Führung der 1,
unserer Zeit , das Lesen der Klatschprozesie !
deshalb ein Hemmnis für die Arbeiterb
Alle Arbeiter müssen auS diesen Gründe,^
wachen auS ihrer Gleichgiltigkeit

und den Volksfreund lese«
Freunde und Bekannte müssen in dm |

stätten, auf den Bauten und bei sonstigen
heilen darauf aufmerksam gemacht werde».
viele politische Rechte und gar manche Lohn
nicht besäßen , hätte sie ihnen der Volksfre
erkämpft. In die

Ardkitnioi >hm»z dn Wd«

Skvrrlischistlliht Ardeiterdemkzimp
Durlach, 24. Juni . DaS Durlacher Wochenblatt, da»

sich sonst im allgemeinen recht wenig um die Arbeiter-
bewegung kümmert, verbricht unter dem 10. Juni einen
längeren , aber desto mehr an Unrichtigkeiten und böS-
willigen Entstellungen reichen Artikel — ausgerechnet
über den Ausstand bei der Nähmaschinenfabrik Seidel
und Naumann .

Der Besteller der Notiz — wir haben bestimmte Ur¬
sache , daran zu glauben , daß fie nicht der eigenen Ini¬
tiative deS Durlocher Zeitungsschreiber» entstammt —
spricht davon , „daß in einer am 17 . d» . MtS . in Dresden
stattgefundrnen Versammlung der VerbandSleiter Hack
den ausständigen Arbeitern erklärte , daß sie ihre Sache
als verloren betrachten können und ihnen die Unmöglich¬
keit des Weiterstreikens vor Augen führte ".

Daran anschließend hejht eS dann : „ Mit anderen
Worten , der deutsche Metallarbeiter -Verband bezahlt den
durch ihn zum Streik Aufgereizten keine Unterstützung
mehr und die brotlosen Arbeiter mögen nun selbst sehen ,
wie sie anderweit wieder Arbeit finden" .

Durch Wahrheit und Sachkenntnis ist diese Notiz
sicher nicht getrübt , den Hintermännern dieser tenden¬
ziösen Mache hätten wir schon ein wenig mehr Wahr-
heitsliebe zugetraut . Obwohl wir nicht annehmen , daß
auch nur ein Arbeiter auf diesen Schwindel hereinfällt ,
wollen wir doch feststellen , daß der Metallarbeiter -Ver-

AuS Donauefchingen schreibt unS Herr Pfarrer Dr .
F e u r st e i n unter Bezugnahme auf die Bemerkung in
Nr . 142 unseres Blattes , „daß er die Jntereffen der
Schwarzwälder Uhrenarbeiter nicht so wie er wolle ver¬
treten könne , da sonst seine Existenz gefährdet sei. Hier¬
durch wird bestätigt, daß die Geistlichen nur Unterneh¬
merinteressen ohne Gefahr für ihre Existenz vertreten
können ." Ich habe diese meinem Charakter gänzlich
widersprechende Aeußerung , die bei dem scharfen Tone
meiner Triberger Rede auch psychologisch unverständlich
bliebe, natürlich weder damals noch früher getan. Damit
erledigt sich auch di « Bemerkung Ihres Berichterstatters
über den Zusammenhang von Unternehmermtereffe und
sozialer Tätigkeit katholischer Geistlichen .

Donauefchingen 23. Juni 1907.
Dr . Feurstein.

Wir brauchen wohl kaum hinzuzufügen, daß obige
Bemerkung nicht Herrn Pfarrer Dr . Feurstein . sondern
den unduldsamen Allüren der Kapitalisten gelten sollte .

5 . Sängertag
des bad . Arbeitersängerbundes

am 23 . und 24. Juni in Frciliurg i. B.
(Schluß .)

£ Die Mittagspause war von keiner langen Dauer .
Schon nach 2 Uhr stellten sich die Sänger zum Festzug
auf und nun ging eS mit llingendem Spiel und mit
fliegenden Fahnen durch die reichgeschmückten Haupt¬
straßen der Stadt . AuS allen Fenstern wurden die
Sänger freudig begrüßt und mit einem wahren Blumen-
regen überschüttet. An der großen KarlS-Kaserne waren
alle Fenster dicht mit Soldaten besetzt, welche sich jetzt

Charakter ; doch verstand eS der Dirigent ,
den Vortrag interessant zu gestalten. ES
und volle Harmonien , und unter den vier Sti
der zweite Baß an erster Stelle .

Der Gesangverein Gleichheit - Karlsruhe «
ein junger Verein und die Sänger haben noch
lernen in Beziehung auf Tonbildung und Reinheit
die Aussprache bedarf noch besonderer Pflege.

Als vierter Verein folgten die Sänger au» Li
in dem Verein Vorwärts . Die Aussprache e
der Färbung der Vokale sehr an baS Markgräfler
Die Mollharmonien waren getrübt und das an ft
hübsche Lied : Gruß an den Mai von Herma« '
kam nicht zur vollen Geltung . Der erste Teme
in der Höhe nicht auS und der Vortrag war etz
temperamentlos .

Der Arbeitergesangverein Eintracht . E ttli
sang daS hübsche Volksliedchen : Tausendschön , «l
schattiertem Vortrag und die Melodie floh reijnil
Deklamation und Aussprache befriedigten i»
Maße.

ES folgte der Gesangverein Bruderbund - R
ruhe mit 6b Sängern unter dem Dirigent »
Hoffmann . Hier hat unS daS zarte und doch st
schöne Pianissimo viele Freude bereitet und diel
rung in der Tonstärke war von guter Wirkwtz
die schweren Mollakkorde wurden mit großer
gesungen.

Aus dem nahen Colmar im Elsaß b
den Verein Alsatia kennen und diese Sänger
Beweis erbracht, daß auch jenseits des Rheins
sangSkunst von der Arbeiterschaft gepflegt wird
mit recht hübschem Erfolg . Die Aussprache
etwaS gepflegt werden und die Tonbildung
bester werden.
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den namentlich zu einer Zeit der Lcbensmittelteuerung
gut daran tun , sich über den Nährgeldwert der mensch¬
lichen Nahrungsmittel zu unterrichten , wenn sie die ge¬
fährliche Unterernährung vermeiden wollen , welche die ,
hohen Preise der Lebensmittel Hervorrufen kann ; denn
obgleich es fiir den Körper ganz gleichgiltig ist, ob er
lciiicn Bedarf an Eiweiß, Fett und Kohlehydrate z. B.
ans Milch oder Kalbfleisch deckt, so ergeben sich große
Unterschiede bei diesen beiden Nahrungsmitteln bezüglich
deS Nährgeldwertcs . Für 1 Mark erhält man nämlich
nach König beim Einkauf von Kalbfleisch 610 , beim Ein¬
kauf von Vollmilch 1726 (bei Magermilch sogar 2080 )
Nahrwerteinheiten ; ferner erhalt uian z. B. für 1 Mk .
beim Einkauf von Spinat 630 , von Spargel sogar nur
96 , von Erbsen aber 4000 , von Kartoffeln sogar 4600
Nährwerteinheiten . —

Nun hängt aber der wahre Wert eines Nahrungs¬
mittels für den menschlichen Körper nicht allein von der
chemischen Zusammensetzung dek Stoffes , sondern auch
von seiner Ausnutzbarteit im menschlichen Darm ab. In
dieser Hinsicht gibt es nun , wie besonders der Hygieniker
Rubner in Berlin nachzewiesen hat , große Unterschiede
zwischen den einzelnen Nahrungsmitteln . Es werden
». B. nicht resorbiert in Prozenten :

bei gebratenem Fleisch 2,6 vom Eiweiß,
. Schellfisch 2J6 „
. Milch 7,2 „
. Milch und Käse 9,3 „ „

( gemeinsam genossen )
, Weizenbrot aus

feinstem Mehl 21,8 „
. Weizenbrot aus

mittlerer Oualität 24,6 „ „
„ Weizenbrot auS grob

gemahlenem Korn 80,6 - „
. Roggenbrot 36,7 „ „
» Kartoffel (als Brei ) 19,5 . „
» Kartoffel

(andere Zubercit . ) 90,5 „ .
• Gelbe Rüben 90,0 . ,

I Das Eiweiß von tierischen Nahrungsmitteln ( Fleisch
und Fisch ) wird ungemein gut ausgenommen. Nur die
Milch macht eine Ausnahme, allerdings nur bei Er¬
wachsenen , die Kinder verwerten sie besser.

Bei den Gebäcken auS Weizen oder Roggen hat den
Haupteinfluß die Art der Herstellung deS MehleS. Die
Mitvermahlung der Hüllen oder Kleien bedingt eine
schlechte BuSnützung durch den Darm .

Die Kartoffel , daS wichtigste Volksnahrungsmittel ,
zeigt in Breiform sind in kleinen Mengen verzehrt,
eine an die befferen Weizenmehle erinnernde Ausnütz,
ung . Anders stellt sich die Sache bei reichlicher Aufnahme,
wenn die Kartoffel das Kostbedürfnis eines Arbeiters
decken soll.

Die Zugabe eines Nahrungsmittels zu einem anderen
kann mitunter die Ausnutzung erhöhen, so z. B. die Zu-
gäbe von Käse zur Milch .

Bei Speisen , welche eine ergiebige Kauarbeit ver-
langen , werden gute und schlechte Zähne einen Einfluß
ausüben .

Ein Nahrungsmittel , das ungern ausgenommen
.wurde , wird ebensogut auSgcnützt, als wenn es mit Appe¬
tit genoffen wurde.

Mäßige Mengen alkoholischer Genußmittel , wie Bier ,
Wein üben auf die Ausnützung keinen wahrnehmbaren
Einfluß aus .

Dagegen ist der Kochgenuß von Bedeutung für die
Ausnützbarkeit. Beim Gesunden ist allerdings in dieser
Hinsicht beim Fleisch , ob roh oder gelocht gegeffen , kein
Unterschied ( ebenso bei Eiern ) . Aber eS gibt ganz sicher
Differenzen der Aufnahmefähigkeit, die von der Zuberei.
tnng veranlaßt sind ; nicht nur die Kartoffel wird in
Brciform bester ausgenützt als in geröstetem Zustande ;
auch Linsen, zu Brei verrieben, werden bester resorbiert ,
als solche, die noch von der Schalenhaut umgeben sind .

Ubeater imd JVIufik.
Hoftheater.

*= Die am vergangenen Sonntag vor gut besuchtem
Hause in Szene gegangene Halävysche Oper : Die Jüdin
hinterließ einen vorwiegend guten Eindruck. Die Titel¬
rolle sang Frau Fränkel - ElauS , und «» dürfte

| vielleicht in der Absicht der Intendanz gelegen haben, der
scheidenden Künstlerin noch einmal Gelegenheit zu geben ,
sich dem hiesigen Publikum in einer großen, wirksamen
Partie zum letztenmal zu zeigen . Daß eS ihr hier nicht
gelang, weitere Kreise für sich zu gewinnen — und das
trotz der guten Prager Kritiken — , hat seinen Grund
neben einem nicht immer gleich ausgeprägten Geschmack
für vorteilhafte Bühnengewandung hauptsächlich in der
eigenartigen Schulung ihres Organs , das — wir kennen
eS ja zu genau — in leidenschaftlich bewegteren Stellen
eine geradezu abstoßende Härte und Gequetschtheit an¬
nahm. Die übermäßig « Anstrengung, mit der Frau
Fränkel -ElauS von einer gewiffen Höhelage an regel¬
mäßig zu kämpfen hat , und die auch in letzter Zeit eher
noch zunahm als fich verminderte , läßt deutlich erkennen,
daß hier in der Stimme etwas nicht richtig behandelt
wurde . Dies durch eine andere Art der Schulung zu
beseitigen, dürfte keineswegs zu den Unmöglichkeiten
gehören, genügendes Stimm -Material ( ohne schon zu
verbraucht zu sein ) und musikalisch « Begabung find in
hohem Maße vorhanden. Andernfalls wird die Sängerin
sich kaum auf dem Felde der Hochdramatischen weiter be¬
haupten können . Auch am Sonntag hätte daS Kostüm
in kräftigeren Farben gehalten fein dürfen , von der
Bildung der Töne gilt das eben Gesagte, mit der Auf.
fassung der Recha kann man fich indes — wenn auch nicht
in allen Szenen —, so doch zum großen Teil , einverstan.
den erklären.

Zu unruhig zeichnete Herr Bussard den rachsüch¬
tigen Juden Elcazar , wiewohl Darstellungskunst und
Maske sonst gut waren . Gesanglich gehört diese Rolle
in daL Gebiet des Heldentenors und dort sollte sie auch
bleiben. Herr Bussard entschädigte durch stark ange¬
legte dramatische Accente , die sich nicht übel anhörten ,
aber häufiger auftretende Unreinheiten im Ton mit in
Kauf zu nehmen nötigten . Frl . AngererS Triller »
fertigkeit bewunderten wir schon bei anderer Gelegenheit.
Sehr angenehm berührt das zarte Pianissimo, mit dem
Frl . Angecer ihrem Vortrag eine vornehme Art zu geben
weiß. Für den Leopold des Herrn Jadlowker gilt
dieses letztere in gleichem Matze , zwar zeigte die Stimme
wieder den schon mehrmals wahrgenommenen leichten
Schleier. Herrn Kellers Kardinal ist an dieser Stell «

schon früher gewürdigt worden, leider hatte
am Sonntag nicht seinen besten Tag . Vom !
O r ch e st e r ist manch Rühmenswertes zu sag
hätte vielleicht gewissenhafter sein können , kl«
der Hauptsache sicher und rein . Herr Lo r entz>
mit gewohnter Umsicht.

Spiekpran des Hroßy . KofL ?)e«l
Dienstag , 25 . Juni . 8 . 72 . Husarenst »* ,

spiel in 4 Akten von Gustav Kadelburg
Skowronnek. Anfang halb 8 Uhr , Ende 'V. iO

Donnerstag , 27 . Juni . A . 72. Eine “

Venedig , komische Oper in 9 Akten von Joha« ^
Anfang halb 8 Uhr. Ende 7„ 11 Ubr.

Freitag . 28. Juni . 0 . 71 . Marie , di«
deS Regiments » lomische Oper in 2 Akten . *
Donizetti . Anfang halb 8 Uhr, Ende 10 Uba I

SamStog , 29 . Juni . 6 . 71 . Zum erstenE ?
vierte Gebot , Volksstück in 8 Akten von
Anfang halb 8 Uhr.

Sonntag , 80. Juni . C. 72 . (Letzte Vorstell
Nacht im Venedig, komische Oper in 4 Akten ^
Strauß . Anfang 7 Uhr. Ende 7 . 10 Uhr .

Beginn der Ferien : 1 . Juli ; Wiederbeginn
zeit 1907/8 : Sonnta g den l . S eptember

Cingegangene Bücher und Zettfc«
(Alle hier angekündigten Bücher und 8

find durch die Buchhandlung de» Bolkrfrrn
ziehen . Alle Bestellungen werden prom !»^
geliefert ; bei Bestellungen von auSwärt»
das Porto beizufügen.)

Im Kampf für Rußlands Freiheit . .
faffer belorgte deutsche AuSgabe, 1 .- 6. ^

Taust ^
Jnielverlag . Mk . 3 ; in Leinen gebunden
ungenannte Verfasser dieser Erinnerungen
alten russischen Fürstengeschlecht an und IteB £
halb Jahrzehnten als ein wahrer . reicher -
Titel , Rang und Vermögen im Stiche, um
seines unterdrückten Volkes zu dienen . In ^er das tat , wie er unter den ruffischen dr >
persönlich « Agitation und durch im fl «b«)""5|
Aufrufe und Broschüren die Idee der wiitl®®”

polit scheu Freiheit provagierte , wie er na«

*« <m»o6Ufa

verschickt wurde und entfloh, wie er dann
Gefahren und Verfolgungen mit gleichgeünm,̂
seine revolutionäre Tätigkeit fortsetzte , bo<

u ®« der
■
gWi

ifc ** !* «
g » « Re
C ***» uiite" •« « i», |

«t in überau« fass «Inder Weis, ft« sein«



ESngerobtetlung bt» Turnverein » Lue hat uns

^ man ein ganz guter Turner und noch ein

Gänger sein kann. Da » reizend » Stimmung »,

^ ttnkenschlch», von Gottfried Lngerer , stellt keine

gnsorderungen an di« Sänger und der Beifall

d* ungemein starker, so wirkungsvoll war der Bor -

!lu» der Goldstadt Pforzheim rettete der Verein
Ehr« ! Lm Rhein , von Lttenhofer , wurde mit

x «nretnh«it gesungen und alle » war ganz vorzüg-

- eingeüdt.
tu « hnter Verein sang der Männergesangverein -

- k « ra u ein Liebe», und Tanzlied . Der Einsatz war

unfc an manchen Stellen war die Reinheit emp.
rOn* grfrüBt . Für die hohen Stellen war der erste
^ /ungenügend und die Wahl dieser Komposition war
IC

*
besonder » glückliche .

•
gjl stärkster Verein in dieser Abteilung folgte der

a^etterbnnd Borwärt » - D u r l a ch mit 75 Sängern .
^ Einsatz war sehr energisch und da» klangvolle Forte
2 «, »inen guten Eindruck,

ip« Verein Hoffnung au » S t r a s>b u r g ist eben,
starker Verein . Ein reine » Pianisfimo fand

!^ vttfall ; allein später wurden einige Stellen unrein
und e» schien un», als ob dir Komposition zu

Ansprüche an die Sänger stellte . Da » Neckische und
afte de» Liede» kam jedoch in hübscher Weise

Daxlanden sang der Verein Edelweih da»
, ^ „nt« Sturmsche Lied : Er zog der Maienwind zu Tal .

fei gesangliche Teil wie » neben guten klangvollen Stel -
manche Trübungen auf und die Aussprache hätte

«ckser sein dürfen und besonder» da» starke Betonen der
minderte den Erfolg .

, Wz letzter Verein der ersten Abteilung kam der

g^ ter-Sängerbund » Mannheim . Alle Stimmen
y durch Herrn Gaber gut geschult und in vielen Be¬
engen war sei» Bortrag de» Liede» : Rheinische
^ autfahrt . geradezu mustergiltig .

plun kam der dritte und letzte Teil , der Kunstgesang .
,, die Reihe. Rur fünf Vereine hatten sich für diese
gaff « gemeldet ; aber der Erfolg hat bewiesen , dah ein

' « kt Arbeiterverein sich recht wohl an schwierigere Auf -
« den vagen darf , wenn ein intelligenter Dirigent an
str Spitze steht. Auch hier eröffnete Mannheim
tz>cherum den Reigen und zwar der Männergesangverein
GkwärtS-Neckarvorsta dt. Etn reiner und klangvoller
ßvfatz machte sofort den besten Eindruck. Dir Hörer
pikten e» sofort , dah jetzt der Kunstgesang begonnen
stttr. Eine reine und weiche Tonbildung , schöne Har-
Miien und ein schneidiger Tempo waren die Vorzüge
Ktfri verein ». Die Aussprache war klar und leicht
schändlich und die Tonsteigerungen waren von elemen -

Wucht. Ein prächtiges Verhallen im tiefsten Pia -
Mmw hinterlieh einen tiefen Eindruck. ( Dirigent
h« Sieder .)

Al» zweiter Verein in derselben Abteilung kam der
zwinergesangverein Dchwetzingervorstadt . Dar

; stmderbare klagende Lied : Götterdämmerung von Bruno

Sner schleuderte schwere Anklagen gegen die Mächtigen
er Erde und die gezogenen schmerzlichen Harmonien

stmen in wunderbarer Pracht de» Ausdruck» zum vollen-
p«n Vortrag . ( Dirigent Herr Kuhn.)
Der Gesangverein Freundschaft - F r e i b u r g reihte

8 ln würdiger Weise an die beiden Vereine an und das
Red : Die vier Zecher, kam mit seinem Humor zum
Antrag . Der Ernst der letzten Strophe veränderte mit
chrern Schlage die Stimmung und in schönen reinen
Worden klang da» ganze au». (Dirigent Herr Blickte.)

Der Sängerbund Borwärt » . Karl » ruhe betrat
st einer Stärke von 180 Mann da» Podium . Eine sehr
fhstere Komposition hatte sich dieser längst sehr vor»
tächrst bekannte verein gewählt : Bilder au» den Alpen
» Zerlett. Die erste Strophe schildert un» den Bergsee
i idyllischer Ruhe und mit der Blütenpracht seiner Ufer ,

sti« zweite Strophe hat beinahe ein unmögliches Problem
[ lösen. Der Donner einer Lawine soll im Gesang ge-

Mdert werden und die Tonmaffe , welche dabei ent-
Welt wurde, war beinahe eine erschreckende . Auch daö
üben de» Föhn» ist in Tönen in malerischer Anschau-
Weit zu hören und alles atmete erleichtert auf , als
stch gewaltige Komposition verhallt war .

Run hatten wir keine weitere Steigerung mehr er»
vertet und doch sollte noch eine ganz gewaltige kommen.
0 letzter Verein trug die Lasiallia - KarlSruhe
kdmneSerwachen vor. ES waren ganz verwandte Har.
vmien, die auch hier verwendet wurden . Bor allem
deren e» die herrlichen Stimmen de» zweiten Bastes ,
vrlih « wie ein voller Orgelklang erbrausten ; grohartiger
b>ten wir diese wuchtige und ungemein schwere Kompo.
dtion noch nie bortragen hören.

Diese fünf Vereine der KunstgesangSabteilung haben
verbildlich gewirkt und Herr Beschle hat un« gezeigt , dah
jjj

1 Verein, wenn er mit Ernst an daS Studium geht , vor
«üner Aufgabe zu erschrecken braucht. Für viele Vereine
büre e» gut , wenn sie sich zusammenschliehen würden .

Dir ueuen MtlitärpensionSgesetze für die Offiziere
5“ die Unterklassen des Neichsbrere » , der Kaiserlichen

_tunl*ne wnk brr Kaiserlichen Schutztruppen vom 31. Mai'
jWS . Verlag : fi. Schwarz u . Comp., Berlin 8 . 14,
kresdenerstr . 80. Preis : 80 Pf . Für jeden, der zum^ichsheere , zur Marine oder den Schutztruppen tn Be»

jungen steht oder gestanden hat, ist es von ungemeiner ,
rutragender Bedeutung , mit den Bestimmungen der

en Militärs ensionSgefttze vertraut zu sein. Nur bei
-intnir der giltigen Bestimmungen und Verordnungen
man in der Lage, seine Recht « gesetzmähig wahrzu»

Bumoriftffcb « .
fcet Sohn einer französischen Winzer» la» seinem

? ker aus der Bibel die Geschichte von der großen
vor die zwei Mann an einem Stabe tragen

EWrn. »H,» .
" sagt« der Alte am Schlüsse bitter .

£ *■>>» die heilige Schrift heute verfaßt würde, dann
vtach, man sicher von einer großen ZuckerrübeI*

»
ledere Bürgersfamilie hat feit langem schon

^ Glück, fast jede» Jahr mit einem Sprössling erfteut
S werden , und Frau Burkhard, di « Hebamme , ist dort

gesehener Gast . Der 12jährige Aeltest«, Fritzchen .« rkt, bald, daß jeder Besuch der Frau Burkhard ihm
Queues Brüderchen brachte. Letzten Frühling nun
^ dielte dir Familie ihre Wohnung . Kurz« Zeit nach -

" vken Fritzchen und seine kleine Schwester Lorll die
»u Burkhard auf der Straße . « Nun, Lorli , wo wohnt

^ ietzt ?'
erkundigt sich die Hebamme . Doch mit ab-

^ srender Handbeweaung fällt Fritzchen der Kleinen
« ort und ruft erschrocken : »Sag » nicht , Lorli I'

»

» Wie lang , dauerte Ihre
hrt ? " —"

. 2 Tote , 5 Schwer - und 8 Leicht -
lang .« (Jugend .)

I
®« der Strafkammer zu TL. sollte ein schwerer Ver»

abgeurteilt weiden . Die Beweisaufnahme war
?j

"7 ®n *n,bl * Lichter hatten sich zur Beratung zurück-
^ »*8, in d«r auf mehrere Jahre Gefängnis ersanntDag Urteil und seine Begründung sollte eben voin
hurenden verkündet werdea . Dieser holt« denn zu“ *bt au», al« ihn der Angeklagte mit den

,
" uvtrrbrach : »Hören Sie schon uft mtt Ihr Gesinge ,Gw, Wat ick kriej «, und denn iS e» jut.« ( Simpl .)

Solch « Erfolge können nur errungen werden , wenn ein
Chor mindestens 100 Sänger hat . -

Dir Massenchöre schlossen den Sängertag ab und der
nun folgende Teil Ivar der Erholung und dem Vergnügen
geweiht . Und wahrlich eine Fahrt in den tannengrünen
Schwarzwald mag die wackeren Sänger entschädigt haben
für die vielen sauren Stunden des anstrengenden Stu¬
dium» . Mutig vorwärts auf der betretenen Bahn der
Kunst und auch das Leben des Arbeiters wird dann mehr
frohe und heitere Tage aufweisen .

Gememdezeilung .
».- Bruchsal » 25 . Juni . Zum zweitenmal war auf

den gestrigen Tag die Wahl für den Stadtverordneten¬
vorstand anberaumt . Trotzdem in den hiesigen Blättern
eigens darauf hingewiesen wurde , hielt es ein großer
Teil der Herren Stadtverordneten doch nicht für not¬
wendig , sich an der Wahlhandlung zu beteiligen . Die
Folge davon war , baß die Wahl nicht zustande kam .
Ganze 37 Mann hatten abgestinimt von 96 . Trefflich
illustriert wird hierdurch das Pflichtbewußtfrin unserer
Herren Stadtverordneten . Bei den Wahlen kann man
dieselben Leute nicht genug empfehlen unb berausstreichen
und wenn sie gewählt sind, verharren sie tn Untätigkeit .
So sieht e» mit den Vertretern der Bürgerschaft aus .
Höchste Zeit wäre eS, einmal diesem Strebertum , dem
eS nur um den Titel eines Stadtverordneten zu tun ist,
bei künftigen Wahlen die richtige Antwort zu geben und
Leute jiu wählen , die der Entioicklung der Gemeinde auch
das notige Interesse entgegenbringen .

Badifcbe Ci)romh.
Btnntngen » 24. Juni . Unter donnerndem Getöse

stürzte am SamStag bei einem Umbau an der oberen
Hauptstraße die noch vom alten Bau stehengebliebene
Giebelmauer ein . Die am Bau beschäftigten Arbeiter
konnten sich noch rechtzeitig in Sicherheit bringen . Der
Baumeister erleidet einen Schaden von mehreren hundert
Francs .

— Einer Blutvergiftung erlegen ist am Freitag
Morgen ein zehnjähriger Knabe , der am Dienstag noch
mit seiner Klasse den Schülerausflug nach Zunzgen mit¬
gemacht hatte . Er war am Morgen des Ausflugstages
noch frisch und munter, klagte dann am Abend über un¬
erklärliche Müdigkeit und wurde am folgenden Morgen
auf Anordnung des Arzte- in das Basler Spital ver¬
bracht, weil sich Spuren von Blutvergiftung zeigten .
Der Knabe hatte sich einige Tage vorher einen Splitter
in die Ferse getreten , dem aber keine große Beachtung
geschenkt wurde. Schon nach zweitägigem Aufenthalt im
Bürgerspital erlag der Knabe unter gräßlichen Schmerzen
den Folgen des Wundfiebers .

* Waldshut , 23 . Juni . Unsere Stadt zählt nach
den Feststellungen der Berufszählung gegenwärtig genau
4000 Einwohner . Es bedeutet dies eine Zunahme feit
der Volkszählung vom 1 . Dezember 1905 von nahezu
200 Personen Eine weitere erhebliche Steigerung dürfte
dieses Jahr ncch eintreten nach Fertigstellung der Geßner -
fiben Seidenweberei und ist also Waldshut auf dem besten
Wege, Großstadt zu werden.

— Heute Morgen trafen zum 10 . Stiftungsfest und
Fahnenweihe des hiesigen Männerchors Frohsinn die
Gesangvereine St . Blasien und Menzenschwand auf drei
Fuhrwerken hier ein, angetan mit Ueberziehern und
Havelocks und da? im Rosenmonat Juni .

Mannheim , 24. Juni . Ein Drama spielte sich
heute Vormittag im Jsolierspitale ab . Der 23 Jahre
alte Former August Stolzenthaler hatte die Nachricht er¬
halten , daß seine Frau in der verflossenen Nacht im
Spitale an Lungenschwindsucht gestorben sei . Stolzen¬
thaler begab sich mit seinem Bruder , einer Schwester
und seiner Schwiegermutter an das Sterbelager seiner
Frau . Sie fanden sie bereits im Leichenhause. Während
sich die drei Begleiter StolzenthalerS noch an der Bahre
aüfhielten , schritt Stolzenthaler vor die Türe und jagte
sich auS Verzweiflung eine Kugel in die rechte Schläfe .
Der abgefandte Sanitätswagen des Krankenhauses fand
nur noch einen Toten . Wie Stolzenthaler in einem zu¬
rückgelassenen Briefe angibt , hat er den Tod seiner Frau ,
die er sehr liebte , nicht überleben können.

— Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich heute ftüh
7 Uhr in dem Betriebe des Konsnmverbande » Karlsruhe
im Binnenhafen . Der ca . 35 Jahre alte verheiratete
Müller Ferd . Keller, wohnhaft in Ludwigshafen , wurde
von einer Transmissionsrolle erfaßt und am ganzen
Körper furchtbar zugerichtet. Beide Beine wurden ibm
mehreremale gebrochen. In hoffnungslosem Zustande
wurde er ins Allgemeine Krankenhaus verbracht, wo nach
einer Viertelstunde der Tod eintrat .

— Die 77 Jahre alte verwitwete Luis« Grüner , geb
Mater , stürzte sich nachts in einem Anfalle von GemutS -
krankdeit durch das Treppenfenster eines Hauses in der
Mittelstraße in den Hof . Der Tod trat sofort ein.

Von der Mannheimer Iubiläums -
Ausstellung .

Wochenprogramm der Ausstellung für
di « Zeit vom 23 . bis 80 . Juni . Bis Dienstag dauert
die Deutsche Gammel - Ausstellung von Kirschen und bis
Mittwoch die Wochenausstellung , die am 22 . eröffnet
worden ist. Am Freitag , 28 . Juni , wird eine für Fach¬
leute wie Liebhaber hochinteressante Liebhaber - Ausstel¬
lung von Pflanzen , Aquarien und Terrarien ihren An¬
fang nehmen und am 29 . wieder eine neue Wochen-AuS-
stellunq. Wie bisher ist der Freitag der » große Tag « ,
was die Beleuchtung anbelangt . In dieser Woche ist
wieder die Illumination an der Reihe , bei der jedesmal
mit neuen Effekten die Gärten der Ausstellung In künst¬
lerischer Weise auf daS reichste geschmückt werden . Ti «
gesamte Konturenbeleuchtung wird Sonntag und Diens¬
tag gezeigt und an letzterem Tage brennen auch noch
die Feuertunnel in den Sondergärten , deren sternförmige
Flammen , in der Nähe gesehen, wir Kornblumen er¬
scheinen .

Lus der Re ftdenz.
* Karlsruhe . 25. Juni .

Die «ächste Bürgeransschutzfitzung
findet am Freitag , den 28. dS . , nachmittags
halb 4 Uhr, statt . Zur Beratung stehen in der
Hauptsache kleinere Vorlagen . — Der Sitzung geht
vorher die Wahl eines BürgerauSschuß -
mitgliedeS anstelle unseres verstorbenen Gen.
Ernst Eberle. Die sozialdemokratische Fraktion
schlägt den Gen . Wilhelm S ch ä u f e l « vom Stadt¬
teil Rintheim vor, da die Arbeiter dieser ein-
verleibten Gemeillde bisher ohne eigentliche Ver¬
tretung im Sradtrat und im Bürgerausschuß sind .
Schäufele ist in der Hauptwerkstätte beschäftigt und
wegen seiner Sachlichkeit und seiner Energie in
der Vertretung der Arbeiterinteressen allgemein
beliebt.

„Zwei Paar Stiefel ."
Air den bekannten Prozeß , den im vorigen

Jahre der Karlsruher Stadtrat gegen uns an-
strengen ließ und der uns die Verurteilung zu
800 Mk. Geldstrafe brachte , wurden wir erinnert ,
als wir gestern Abend im hiesigen Stadtgarten
die nach Tausenden zähleltde, auf - und abwogende
Menschenmenge betrachteten, die mangels eines
Sitzplatzes sich mit dem Promenieren begnügen
mußte. ES mochten wohl an 6000—7000 Menschen
gewesen sein, die daS heurige JohanntSfest im
Stadtgarten in der üblichen Weise feiern wollten.
Die vereinigten Kapellen des Grenadier -Regiments
und der Feldartillerie -Regimenter Nr . 14 und 50
hatten ein künstlerisch recht wertvolles Programm

aufgestellt : durch Erstellung eines zweiten Musik¬
podiums in der Nähe der RestaurationSräume
war eS allen .Anwesenden möglich , den herrlichen
Klängen zu lauschen. Vorausgesetzt , daß die leider
übliche Unterhaltung während deS Konzertes sie
gu einem vollen Genuß des Geboteilen kommen
ließ .

Tischnachbarn rechts und links haben nämlich sich
gegenseitig so viel wichtiges nlitzuteilen, daß sie —
und namentlich auch die anderen Gäste — den
Musikern da oben nicht zuhören können . Daß diese
braven Leute fast ausschließlich den Kreisen von
Besitz und Bildung — und wer wollte an dem
Vorhandensein der letzteren zweifeln — angehören,
erhöht die Achtung vor ihrem Musikbedürfnis.

Wie schon bemerkt , der Stadtgarten war über¬
füllt, und wenn wir ketzerische Vergleiche ziehen
zwischen dem Gewerkschafts - Sommerfest deS vorigen
Jahres uzid der gestrigen Johannisseier , dann mag
unser Stadtrat auch einmal diesem Gedankengang
nachgehen und sich fragen, ob die Zwei Paar Stiefel
wirklich in die Gerichtsstube zur teuren Reparatur
geschickt werden mußten !

Ein neues Industriegebiet .
Der Stadtrat genehmigte am 20. dS . ein Projekt deS

Tiefbauamtes , wonach im Gewand „Dammerstock" zwi¬
schen der Ettlinger Allee und der Alb einerseits und dem
Rangierbahnhof und Klein -Rüppurr anderseits ein neues
Industriegebiet eröffnet wird . ES wurde beschloffen, die
wegen der Ausgestaltung dieses Gebietes erforderlichen
weiteren Verhandlungen sofort einzuleiten .

Diesen Beschluß des StadtratS begrüßen wir . Au »,
dehnung der Industrie bedeutet Arbeitsgelegenheit , Ent¬
wicklung der Arbeitersolidarität und steigende Macht der
Arbeiterklasse.

„Die andauernd hohe« Meischprcise
haben der Stadtverwaltung endlich Veranlassung
gegeben , in einer Tabelle den Widerspruch in der
Bewegung der Vieh - und Fleischpreise darzulegen
und an die Fleischerinnung das Ersuchen zu richten,
eine entsprechende Ermäßigung der Schweinefleisch¬
preise herbeizufnhren. "

So wird aus Wiesbaden , der reichen Bäderstadt ,
gemeldet : In Eberswalde soll eine städtische
Schlächterei zur Erzielung billiger Fleischpreise in
den nächsten Tagen eröffnet werden. In der letzten
Magistratssitzung wurde beschlossen , mit der Probe¬
schlachtung von Schweinen zu beginnen und das
Fleisch im städtischen Schlachthause zu verkaufen.
Inzwischen wird der Bad . Presse aus dem Bau¬
lande gemeldet, daß für das Pfund Lebendgewicht
kaum 84 Pf . zu bekommen sind , die Landwirte
müßten froh sein, wenn überhaupt Händler kommen ,
die ihnen die Tiere abkaufen . Alle diese Nach¬
richten liest die Einwohnerschaft in den Städten
und kann höchstens einen kräftigen Fluch wagen
über das Mißverhältnis zwischen den Klagen der
Landwirte und der Preise beim Einkauf von Fleisch.

Gartenstadt Karlsruhe ( E. G . m. v . H .). Der
Vorsitzende der Genossenschaft, Herr Hans Kampsfmeyer,
sprach am Mittwoch , den 19. ds . im Post« und Tele -
graphenunterbeamtenverein und am Donnerstag , den
20. ds . vor einer zahlreich besuchten Versammlung deS
Verbandes bad. Eisenbahnbeamten - und Arbeitervereine
über den Gartenstndtgedanken und seine Verwirklichung
bei Karlsruhe . Augenscheinlich macht das Unternehmen
dank der rührigen Propaganda gute Fortschritte. ES
sind in kurzer Zeit bereits 175 Genossen zusammenge -
konimen . Alle, die diesem gemeinnützigen Unternehmen
Interesse entgegenbringen , seien auf die öffentlichen Ver-
sainnilungen am Dienstag und Mittwoch dieser Woche
aufmerksam gemacht ( siehe Annoncenteil ), in denen neues
Material über die Ziele und den Stand der hiesigen
Gründung vorgebracht werden wird.

* ISS 388 Einwohner zählte Karlsruhe am
31 . März d . I .

* Sturz in den Keller einer Kirche . Ms gestern
Vormittag ! 0 Uhr eine in der Beiertheimer -Allre wohnende
Frau den Gottesdienst in der ChristuSkirche durch den
Hinteren Eingang bei der Sakristei besuchen wollte ,
öffnete dieselbe in der Meinung , in die Kircke zu gelangen ,
die nicht verschlosseneKellertüre und stürzte die 3 Meter hohe
Treppe hinab und blieb bewußtlos liegen . Durch den
Sturz hat sich die Frau erhebliche Verletzungen am
Hinteckopfe zugezogen und mußte in da» VinzentiushauS
überführt werden .

* Scheue Pferde . Gestern Abend wurden zwei vor
einen Pritschenwagen gespannte , in der Ritterstraße vor
dein Haus Nr . 12 aufgestellte Pferde scheu und gingen
durch , sie nahmen ihren Weg durch die Ritter - und Krieg «
straße bis zum Karlstor , wo sie mit der Deichsel gegen
einen Mast der elekrrischen Straßenbahn stießen, wodurch
derselbe abgeknickt wurde und die Pferde angehalten
werden konnten. Verletzt wurde niemand , auch die Pferde
haben keinen Schaden erlitten .

Lus dem Reicbe .
Die eiugemanerte Tochter .

Eine Aufsehen erregende Geschichte , die seit Jahren
Gesprächsstoff der Stadt Oldenburg war , hat jetzt
durch Eingreifen der Behörde ihren Abschluß gefunden .
ES handelt sich um die 80jährige Tochter de » OberamtS -
richterS a . D . Fuhrken, der ein Sonderling ist . Um die
geisteskranke Tochter und sich von aller Welt abzuschnei-
den, ließ er in seinem Hause die Fenster teilweise zu-
mauern unter dem Vorwände , die Tochter könne das
Blitzen beimGewitter nicht vertragen und uiüsse vor jedem
Schreck bewahrt bleiben . Auch die Türen hielt er stet»
verriegelt . Natürlich gaben solche Verhältnisse allerlei
Vermutungen Raum . Als verschiedene Versuche des
Vormunde » der Kranken, diese auS der Pflege de» BaterS
zu bekommen, nicht gelangen , entschloß er sich, gegen den
Pater Klage auf Herausgabe de » Mündel » anhängig zu
machen. Diese hat die Oldenburger Gerichte mehrere
Jahre beschäftigt und vor kurzem hat da » OberlandeS -
gericht dahin entschieden, daß der Bater die Kranke her-
auszugeben habe. Rach dieser gerichtlichen Entscheidung
begab fich der Bormund mit einem Gerichtsvollzieher
und einigen Gendarmen nach der Wohnung . Die war
wie immer verschlossen und wurde auf anhaltendes
Klopfen nicht geöffnet . Schließlich mußte rin Arbeiter
zu Hilfe gerufen werden , der die Türe aufbrach. Der
Bater der Kranken war darüber entrüstet und weigerte
sich auch jetzt noch , die Tochter herauszugeben , so daß Ge¬
walt angewendet werden muhte . Die Kranke wurde
schließlich in einem Zimmer gefunden . Sie sah ganz
gesund au », war aber ohne Kleidung , und da für sie
Kleidung in dem Hause auch nicht zu finden war . wurde
sie in ein große» Tuch gehüllt und in den bereitstehenden
Wagen gebracht, der ste nach der Pflegeanstalt in Wehnen
überführte . Di « ist jetzt nahezu 80 Jahre alt und ist über
zehn Jahre von ihrem Vater abgeschlossen von aller Welt
gehalten worden.

Wiesbaden , 24. Juni . Da » Automobil . Bei
Ketternschwalbach rannte dem WirSb. G .-A . zufolge ein
Automobil infolge zu raschen FahrenS um «ine gefäbr «
kich« Kurv« mtt voller Wucht gegen eine Gartenmauer
Die 60 Zentimeter dicke Mauer lourde vollständig nieder¬
gerissen. Di « Insassen au» Freudenstadt in Württemberg

stürzten heraus . Einer namens Benkhuifen brach den
rechten Oberarm , der ander« blieb unverletzt.

Halle a . d. S >, 21 . Juni . Unwetter . Heut «
Nachmittag zwischen 2 und 8 Uhr wurde durch einen
plötzlich aufgetretenen Sturm , verbunden mit einem Ge¬
witter und wotkenbruchart! gem Regen, außerordentlicher
Schaden angerichtet . Der Festplatz des mitteldeutschen
Bundesschießens gleicht einem Trümmerhaufen . Beson¬
ders schwer hat die Festhalle gelitten . Durch einen
niederstürzenden Balken haben acht Personen schwere
Verletzungen erlitte » . Die Zahl der Leichtverletzten ist
erheblich . Auch der gleichzeitig auf dem Roßplatze statt¬
findende Jahrmarkt bietet ein trauriges Bild . Hunderte
von Buden sind zerstört worden.

Kattowitz, 24 . Juni . Großfeuer in einer
Baumwollspinnerei . Jni benachbarten Sosnowic »
entstand am Samstag Abend in der Schönschcn Baum¬
wollspinnerei und Strumpfwaren - Fabrik , welche 2000
Arbeiter beschäftigte, im 3 . Stock Großfeuer . DaS Feuer
verbreitete sich so schnell , daß die Arbeiter sich nur mit
Mühe retten konnten. Zwei von ihnen kamen
in den Flammen um. Der Brand , welcher acht
Stunden dauerte , äscherte das Werk vollständig ein . Der
Schaden wird auf 5 Millionen Rubel geschätzt .

Vermischtes .
Das Grab Garibaldis geschändet.

Großes Aufsehen erregt in Rom die Entdeckung , daß
das Grab des Generals Garibaldis geöffnet und ge¬
schändet worden ist. Der Sarg Manlio Garibaldis , des
Sohnes des Generals , ist aus dem Mausoleum gerobbt
worden . Tie Witwe des Generals hat an den König
und den Kammerpräsidenten ein Telegramm gesandt ,
worin sie den Sohn Ricciottis , aus erster Ehe Gari¬
baldis , als der Tat verdächtig denunziert. Die Witwe
verlangt gleichzeitig sofortige Instandsetzung des Grab -
monumentS . Ricciotti protestiert energisch gegen die er¬
hobenen Beschuldigungen . Auf Befehl der Regierung
wurden die Üeberreste Manlio Garibaldis an die alte
Stelle neben der Gruft des alten Garibaldi zurückge¬
bracht. Ricciotti Garibaldi suchte sich vergebens zu wider¬
setzen . Er überhäufte die die Arbeiten leitenden Genie -
und Karabinieri -Offiziere mit schweren Insulten .

8 Patermord . Eeheimrat Baron Buschoden in
Petersburg wurde durch sechs Schüsse von seinem
eigenen Sohne ermordet. Der sofort verhaftete Mörder
scheint geisteskrank zu sein . Er gab als Grund seiner
Tat an, seiner Ansicht nach sei sein Vater ganz unnütz
auf der Welt gewesen.

letzte polt .
Teilung des Reichsamts des Innern .

B e r l i n , 25 . Juni . DaS Rcichsamt des Innern soll
der Freisinnigen Zeitung zufolge in der Weise in zwei
neue selbständige Aemter zerlegt werden, daß daS eine
die eigentliche politische Abteilung , das andere die Ar¬
beitergesetzgebung und Volkswohlfahrt umfaßt .

Sozialreform im Zeichen der liberalen Ncra .
Berlin , 24 . Juni . Die Ausdehnung der obliga¬

torischen Krankenversicherung auf die land - und forst¬
wirtschaftlichen Arbeiter ist , wie die National -Zeitung
hört , zurzeit Gegenstand der Beratungen in den Reichs¬
und preußischen Staatsbehörden . Die Frage dürfte vor¬
aussichtlich so geregelt werden , daß durch ein Reichsgesetz
die Versicherungspflicht der ländlichen Arbeiter zur Ein¬
führung gelangt , die Durchführung derselben aber
den Bundesstaaten durch Landesgesetzc überlassen wird .

Generalstreik der Bäcker in Italien .
Mailand , 24 . Juni .

'
In Mailand und allen

Orten , aus denen Meldungen vorliegen , wurde der An¬
ordnung zum Bäckerstreik für ganz Italien von den Ar¬
beitern eininütig entsprochen und am Samstag die Tätig¬
keit eingestellt . In Mailand wurden gestern Abend zehn
demonstrierende Gesellen verhaftet . — Die Industrie - und
Landarbeiter in der Provinz Piaccnza haben den Gene¬
ralstreik beschlossen, um gegen die Verhaftung einiger
Führer zu protestieren . Der Streik soll heute früh
beginnen .

Italienische Banernunruhen.
Mailand , 24. Juni . In der Provinz Ferrara

beginnen wieder Banernunruhen . Der Verband der
Landarbeiter hatte die Grundbesitzer zu einer Versamm¬
lung eingeladen , um über Reformen zu verhandeln .
Da die Grundbesitzer dieser Einladung keine Folge lei¬
steten , hat die Verbandsleitung für heute den allgemeine »
AnSstand proklamiert . Kavallerie wurde zur Ausrecht¬
erhaltung der Ordnung ins Streikgebiet entsandt .

Die Winzerrevotte in Süd--
frankreich .

Mareellin Alberts Versprechen an Clcmeneeau .
Paris , 24 . Juni . Der Figaro schreibt : Marccllin

Albert hat bei seiner Unterredung mit Clcmenccan die¬
sem versprochen, in seine Heimat zurückznkehrcn und
seinen ganzen Einflnß auf die Bauern auszuübeu , uni
die Ruhe wieder herzustellen . Clemenceau hat ihn nicht
verhaften lassen, weil er sich selbst gestellt hat. Vor
seiner Abreise aus Paris teilte Albert über seine Unter¬
redung mit Clemenceau u. a. noch mit , daß er sich veo
pflichtet habe, seinen Einfluß auf die Weinbauern gel
tend zu machen. Albert war in Paris am Tage vor der
Verhaftung Ferrouls eingetroffen , hatte sich aber ver¬
borgen gehalten . Er toar an einem Tage auch im Mini¬
sterium erschienen, um die Freilassung Ferrouls und der
anderen Mitglieder des Komitees zu erwirken. — Fer -
roul hat zu seinem Verteidiger den sozialistischen Depu¬
tierten A l d y in Narbonne gewählt .

Militärfeindliche Kundgebungen.
Paris , 25 . Juli . In einem Jnfanterie -Regiment

der Garnison Avignon kam eS gestern zu Ausschreitungen .
Oberst St . James , der von einer Studienreise zurück¬
kehrte, wurde vor einem Kasernenhofe von Soldaten ver¬
höhnt und dann im Kasernenhofe von Soldaten mit Zi¬
schen empfangen , während drautzcnVersuchegeinacht wur .
den, daS Tor zu sprengen. Vom Pins -Platze her. wo
militärfeindliche Kundgebungen stattfanden , zog die
Menge zur Kaserne . Sergeant Jullien an der Spitze
einer Abteilung drohte den Herankommeilden mit einem
Bajonettausfall . Dem Oberstleutnant Dalbiez , den, popu¬
lärsten Offizier der Garnison , gelang cs nach längerem
Parlamentieren , die Menge zum Abzug zu bewegen .

VeremsLnreigeR.
Karlsruhe . ( Ausschuß des soz. Vereins .) Mittivoch

Sitzung bei Lutz.

verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit ,
artikel . Badische u. Deutsche Politik , Ausland . Gemeinde »
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge,
samten übrigen Inhalt : A . W e i ß m a n n ; für die In «
jerate : K. Z , e g l e r. Buchdrnckerei und Verlag de»
vottsfreund Geck u. Cie ., sämtlicke in Karlsruhe .

Ir » neuen Kleid » elegant und geschmackvoll aus »
gestattet , erscheint bener das Verzeichnis der Zugaben
zu den bekannlen Waschmiitrln Flammer 'S Seife und
Flammer 's Seifenpulvrr . Das der heutigen Nummer
beiliegende Merkchen will der Haustrau zeigen, wie st«
sich wertvolle brauchbare Gegenstände müde- und kosten¬
los verschaffen kann ; c» sei daher der Aufmerksamkeit
der Leserinnen nachdrücklich empfohlen.



empfiehlt sein

grosses LagerKofferhaus Kronensir
Reisekoffer , Bügelkoffer , Schiffskoffer, Reisekörbe , oval u. eckig , Handkoffer, Reisehandtaschen , Ledertaschen ,
Anzug- und Blusen -Koffer , Rucksäcken , Gamaschen, Aktenmappen , Brieftaschen , Portemonnaies etc . etc.

Grösste Auswahl ! 2383 Billigste Pre a

Wr
Nach Schramberg werden 50 Holzarbeiter gesucht .

Wir machen bekannt , daß auf dem württembergischen
und badischen Schwarzwald mindestens 25 Prozent
der in der Uhrenindustrie beschäftigten 2sog

Holz- und Metallarbeiter ausgesperrt
wurden . Die Herren Arbeitgeber dürften sich nur mit
ihren Arbeitern einigen und sie hätten Arbeitskräfte
genug . Wir ersuchen unsere Kollegen dringend , nicht
nach Schwenningen , Dillingen u. Schramberg
zu gehen . Die Lohnverhältnisse sind äußerst gering.

L L : öle Gaaverwäliuny des Deutschen flölzarheiterverliandes.

M
( E . G . m. b . H .)

Dienstag de« 25 . Juni , abends 8 l/2 Uhr ,
im groben Saale des Rathauses :

1 . Bodenrecht und Gartenstadt (Rechtsanwalt
Dr . Gönner ).

2. Die Gartenstadt Karlsruhe (Generalsekretär H . Kampffmeyer ) .
« V Mit neuen Lichtbildern, - ffe ,

Mittwoch den 26 . Juni , abends 8 V, Uhr, im Saale « Drei
Linden " Mühlburg : Der Gartenstadtgedanke und seine Verwirk¬
lichung bei Karlsruhe , Lichtbildervortrag von Generalsekretär H. Kampff -
meyer._ 2621

Zeutrel-Kranken- n. StfiMalTc d . Tischler.
Infolge Abreise unseres langjährigen Bevollmächtigten Herrn Joh .

Planst laden mir unsere Mitglieder auf Mittwoch den 26 . Juni d . I .,abends halb 9 Uhr , zur

Hbfcbieds -feier
t» die „ Wolfsschlucht " ein. 2604

Die Ortsverwaltung .

Preisausschreiben.
Für die im kommenden Herbst in Pforzheim erscheinende Partei -

«eitung 2587

Uforzßeimer freie Urejse
Organ für die arbeitende Bevölkerung

soll im Wettbewerb ein passender , hübsch ausgeführter Tttelkopf erlangt
!verden. Für die drei besten Arbeiten werden Preise in Höhe vonmr 30,20 und io Mk. ym
auSgesetzt . Als Preisrichter gelten dir Mitglieder der vorbereitenden
Kommission .

Schlußtermin für die Einreichung der Entwürfe ist der
18 . Juli d. Js

Die näheren Bedingungen sind in der Expedition de- Volks -
frennd , Pforzheim , östliche Karl -Friedrichstraße 87, einz. .. . . 0 . .vw . . einzusehen.

Zur Beteiligung an dieser Konkurrenz ist Jedermann freundlichst
eingeladen.

Die Kommission .
Bekanntmachung .

Gemäß § 39 Absatz 2 der Städteordnung hat der BürgerauSschuß
für den durch Tod ausgeschiedenen Stadtverordneten Herrn Gastwirt Ernst
Eberle , gewählt von der 3. Wäblerklasse , für die Zeit bi» zur nächsten
regelmäßigen Erneuerungswahl des Bürgerausschusses einen Stellvertreter
zu wählen. Zu dieser Wahl, welche

Freitag den 28 . Jnut d . I ., nachmittags von 8 —3 1/, Uhr ,
im großen Rathanssaa 'e stattfindet, laden wir sämtliche Herren Mitglieder
des Bürgerausschusses ergebenst ein

Wählbar sin» alle Stadtbürger , deren Bürgerrecht nicht ruht , mit
Ausnahme

a. derjenigen Beamten »nd Mitglieder von Behörden, welchen
die staatliche Aufsicht über die Stadt Übertragen ist,d. der Stadträte und

ft. der besoldete » Gemeindebeamteu.

Bekanntmachung .
Die Herren Mitglieder des Bürgerausschusses werden hierdurch zu

einer öffentlichen Versammlung auf
. Freitag den 28 . Juni d. I . , nachmittags 3 % Uhr ,

in den großen Rathaussaal ergebenst eingeladen.
Tagesordnung :

estsetzung des Einlage-Zinsfußes der städtischen Sparkasse,
lasiung von Ortsstatuteu über den Ersatz von Straßen - u. Kanal¬

kosten.
Herstellung eines Kanals unter dem künftigen Bahnhof.

4. Umbau des Hauses Kaiserstraße 143.
5. Herstellungen im Hanse Waldhornstraße 13.
6. Verkündigung der Rechnungen der Gemeindekasse Beiertheim ,

der Allmendkasse B e i e r t h e i m , der Gemeindekasse Rintheim
nebst Schul« und Schulpfründefonds daselbst , der Gemeindekaffe
Rüppurr nebst Anhangsrechnungen, der Waldkasie Rüppurr ,
de? Lokalarmenfonds u. der OrtsviehversicherungSanstalt für 1906.

7. Verbescheidnng der Stadtrechnung von 1904 .
8. Verkündigung der 1906er Rechnungen der Spar - und Pfandleihkaffe

Karlsruhe , der Schulsparkasse Karlsruhe und der Spar « und
Leihkasse KarlSrnhe-Rüppurr .

Vor der Sitzung — von 8—8 l /t Uhr — findet die Wahl eines Stell¬
vertreters für den mit Tod
witt Ernst Eberle statt.

abgegangenen Stadtverordneten Herrn Gast-

Tüchtiger 2608.2

Wilhelm Wolf fr.

Daslanden ,
Für die hiesige Filiale wird für 1. Juli ein tüchtiger Ansträger

oder AnSträgertn gesucht.
Schriftliche oder mündliche Meldungen wolle man umgehend an die

Expedition des Volksfreund machen.
Sxpedttion des Volksfreund .

Ü
'Weisawelne von 56 Pfg . an 1
Kotweine . 60 . „ / _ _ _ _

empfiehlt von 20 Liter ab in bekannter Güte die

per Liter im Fas » (7
oder Literflaschen 55

~ "
. Robert Sctiiissler & Cie.

Karlsruhe, Marienstrasse Nr. 1 . — Telephon Nr. 388.
werden unter Garantie ge¬
reinigt und wie neu aufge¬

frischt im Tapeziergeschäft von
Bettfedern jeder Art
Willi . Ruf , Karlsruhe - Mahnung

Dampf -Bettfedern -Reinignng
6 » edanstrai »«« 6 , Haltestelle der Straßenbahn.

Mgelnng und Itückkieseeung frei Aebniniq. 2580
k !»-- ™E “9,ioh.n Apfelwein

k Liter 24 und 22 Pfennig von 25 Liter an empfiehltHeinrich I *ay , Apsklwcmkltmi
Lesfingstrahe 15.(Fässer leihweise ) 2342

Bekanntmachung .
Im Hundezwinger des städt. Wafen -

meisterS , SchlachthaiiSstr. >7, (zwischen
Kaserne und Eisenbahn) befinden sich
nachstehende herrenlose Hunde:

1 . Ein gelber Schnauzer (männl. ).
1 . Ein grauer Schnauzer tmännl ).
3. Ein iveißer Forterrier mit gelben

Abwichen (männl ).
Dieselben werden, falls si « nicht

innerhalb 3 Tagen abgeholt find , ge¬
tötet bezw . versteigert.

Divan
neue , hochf. Kameltaschendivan mit
Roßbaar von 45 , 50 und 60 Mk.
an, schöne Stoffdivan 35 Mk. Große
AuSwadl,gute , sol., selbstangefrrtigte
Arbeit unter Garantie nur im
Spezialgeschäft für Polstermöbel .
Kein Laden, daher billigst. 973
Rn 4 . K « hier . Tapezier, Schützen -

straße 56 , Magazin im Hof .

Ltadtgsrten
Mittwoch den 26 . Juni , abends

8 Uhr ,
Nolkstm !. OperuHbrnd
veranstaltet von der gesamtenKapelle

Bad . Leib - Grenadier -Regimeuts .
Eintritt :

Abonnenten 30 Pfg.
Richtabonnenten 50 Pfg.

Soldaten und Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Pfg.

Die Musikabonnementskarten haben
Gülttgkett.

Die Eintrittskarten berechttgen nur
zum einmaligen Eintritt .

Montag den 1. Juli
Letzter Tag !

94 Pferde j >46 Personen

Karlsruhe , auf dem
_ Festplatz ._

2605Heute 8 Uhr :

Grande Soirde tzUre
Phänomenales Programm
von Anfang bis z« Ende .

^Mittwoch den 2flfi^ nni ^
j 4 Uhr . | 2 1 8 Uhr .

Vorstellungen .
I Nachm , volles

Programm . Kleine Preise .

Auerhahn !
Heute , sowie

jeden Dienstag

Sohlachttag
wozu ergebenst einladet

Fritz Majer.
Mache noch besonders meine werte

Nachbarschaft und Gäste aufmerlsam,
daß ich meinen Schlachttag wieder
wie früher auf Dienstag verlegt
habe. 2610

gnr Einmachzeit :
Jucker im Hut tt 21 tj
Kristallzucker tt » M
Nordhäuser Kor « Liter 89 H
Echter Weinessig Liter 25 *5
Alle Gewürze tu fst . Qualität

empfiehlt 2607

ft. W. Hauser Wwe,,
Erbprinzenstr 21 .

Ardntklinuen gtiisdii.
Einige jüngere Mädchen für lei *

irre Magazinsarbeit gesucht. 2584
Adolf Speck ,

_ Humboldtstraß « 27 .
HHHstorgenstr. 6 , 2 . St ., links, ist

ein mödlierteS Zimmer sofort
zu vermieten.
gltterdcrstr . 68 , S . St . r ., ist ein
^ *9 schön möbl. Rischön möbl. Zimmer an anständ.
Herrn sofort oder später zu vermiet.

ü ) ß !) 1UH! ft
^ großen Zimmern

Off . unter
auf l . Lklober gesucht

Wohnung" an d. Exped .

Ausnahmetage
2603 für

Gardinen
,

Linoleum
, Teppiche

SflliillES , schmal, weiß oder cröme Mir. 90, l2, 55, 40 , 28 ^
8llk !liükü , b : eit , weiß oder creme Mir . 1.95 , 1.49 , 9o , 75 , f>8 ^
««rtiBM, 13-50. 10 80,7 .75,6 .50,3 .45
ÄllkkS , aus Erbstüll, reiche Bandarbett , Sttick 2t>.—, 19.50,14 . — , 9.25 , 5.50
MlldrüS 'SlörkS , ; tt nteleu Farbenstellungen . Stück 12. —, 10.25 , 8.50, 4 90
Poil(ÜO| >Sterf5, (inä gutem Köper Stück 6.90, 4.30, 3.49, 2. 10, l .()0
Örtff ' OiffD * abgepaßt ErbStüll Stück 1.95,1.50, 98 , i5, 58 ^
ökllk -öllkfl , vom Stück, Erbstüll per Mir. 4.90, 3 «9, 21)0, 2.20,1. 13
KllllÜkkßfflllf , schmal, erfim« oder weiß Mir . 50 , 48 , 35 , 28 A
KlUItzkkttüüsf, schmal , buntgestreift Mtr.70 , 1)0, 4o, 30 ^

brmt, für große Vorhänge Mir . 1.40,1 .10 , 8 ->, 52 «J
Englische Mousselines , schmale u . breite , in großer Auswahl.

JJortifemfiofff, rot oder grün per Mtr 1 .70. 1 . 50 , 1 . >0 , 98. 42 ^
(üantoniferril. ™ allen gangbaren Farben , für Türen und Fenster, per Garnitur

(2 Flügel , 1 Querstück ) 24 _ 18.50,14 .50,9 - , fi .25,4 90
Tlfchhkäkll , rot , grün , kupfer oder blau Stck . 22 . —, 14.—, 10 .50 , 7.29 , 6 50 , 3 .80
Ehlllsklollgskdkckk«, Stück 26 .50,18 14.50,12 . - . 10 .50,8 .50
Sdjlafüflkfll , Jacquard Stück 17«—, 11.50,9 8o, 7 .50,5. 25,3 .60
3tkpp0klükll, in guter Ausführung Stück 22 . —, 16 .50,12 .60 , 8 . 50 , 3 . 80
ßfttlflbfl , Trbstüll , über 2 Betten Stck. 88.—, 29 .50 , 24.— , 2L—, 18.50,12 80
ßrttif&fü, Erbstüll , über 1 Bett Stück 18 . — , 14.50, 11 . —, 9.80 , 7 .50
ßÜftHtllifArt, mit Franz « Stück 6.50,4 .80,3 .50,2 -75,1.9»
Mi - eirklkk». gebogt Stück 7 . 80 . 6 .50,5 .75,5 .25,4 .25
Kktlosrlsgk «, große Stück 12. 50 . 7.80 . 5 .81», 8.60,1 .95
Teppiche» Axminster, Tapestry , und Velours sehr preiswert.

/C « fl *» «4 200 cm Br. Ha lila Nur ante bewährte f ft rt f 44 444 Nur gute bewährte
Fabrikate . 4 kk U t V W ■W ® Fabrikate .

60 cm I 67 cm 1 90 cm I 110 cm 1 183 cm 1 200 cm 1 250 cm 1 800 cm
io. U 'S i .iolui . uilui ulin ioor fiHuo , ojlsa o.ir

Auf abgepaßt «

Kinelkuiiittppiihk
in allen Größen

101 . Rabatt .

VllUUUp. lfd. Mir. 4.90 3.70
lf | | jl th 2(X) cm Br. Ia HalUllü)

p lfd. Mir . 9 .5« 8 .25 6.96
Diese Preise gelten nur für vorrätige
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bei Fr . Käck , Hirschstr . 44 , Hth . 4. 1

Standesbuch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe.

ieburten :
8 . Juni : Ferdinand Ana

Vater Ferdinand Fischer, Fabrikast
11 . : Josef Georg Willi . Vater M
Haid Schreiner 13. : Friedrich Ernst.
Vater Kart Deck, Beleuchtungsdieim .
14 . : Priska Einilie, Vater Paul
Maier , Schutzmann . 15. : GM
Wendrlin, Vater Emil Sebasstea
Schneider. Rudolf, Vater Wilbela
Stelter , Postschaffner . Antonitt ,
Gregor , Vaier Gregor Swini^
Bremser. Gerda , Vater Adolf DßL

Leodäh Mderuug, d

Revident. 16 . : Elsa Maria , B,■m ’*•
Engelbert Merz, Maschiiienarbeitrr
Oda Luise , Vater Dr .
Regierungsbaumeister. 17 . : Ber»
hard Adolf . Vater Friedrich Schmäh töffcjrtncf'mtc
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Dir Adresse
Wilhel

Eiseabahnschaffner. Günther ErD.
Vater Karl SLmiit , Fabrikat
Jakob , Vater Leopold Dimpfel, T »p
löhner . 18. : Anna Marie , Vota
Emil Rastätter , Landwirt . DorotK
Leonore, Vater William Philirt stjimdt werde
Prehn , Kunstmaler. Alfred FriedrÄ
Wilhelm, Vater Alfred Steinöl , El«!'
troteckniker . Herta Friedbilde Erist,
Vater Heinrich Bauser, Bildhauer
Robert Bernhard . Vater Bernhas
Schönberger, Hausdiener. Erwi»
Karl , Baker Karl Heinz, Vizefest»
webel. 19. : Albert Hugo , Bastt
Josef Stettrr , Kutscher. Brrtbelt
Karl Wilhelm, Vater Jolrf Schoilek
Verwaltungs -Assistent. Jrftf Hrt« ,^Vater Joses Knauf, Pflasterer. Alp
Emma Elsa, Vater Hermann W»b4^
Taglöhner .

Eheaufgebote :
20. Juni : Dr . Walther Lud« _

vo» Breslau , Professor a . d . ? «*£
Hochschule in Braunschweig, m . Marti
Haber von Kaiser- lautern . Jeff
Bender von hier, Schlosser hier, w»
Maria Berger von Wpblen . Emil
Biermann von Waldenburg, B«*
tewniker hier, mit Maria Graf vo>
Schw. -Hall Leopold Einstein vtt
hier, Kaufmann in Bruchsal , »»
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Emilie Gumprich von hier. Rickald J
Dobratz von Stettin , Kaufmann hüt
mit Emilie Lang von Kaqtersbe^ "euc
- H »todespor
StandeSbuch - Auszüge der St «* M°Sreinon zurDurlach .

Geburten :
11. Juni : Ludwig Friedrich D«

helnn Bat . Ludwig Wilhelm Klein
Justizaktuar . Heinrich Franz , Vatkl
Anton Seidensprnner, FabrikarbefiB-
12. : August «, B . August Hill , (Hie*
dreher . 13. : Luise , Vat. Wilbela
Michel .
Wilhelm
Bofiett, - -— . . .
Margarete , V . Karl Friedrich Geist
Kretswanderlehrer .

Eheschließungen :
20. Juni : Ludwig Jakob PfitzsE

»
meier , Landwirt von GölShauiet )
Amt Breiten , imd di« verwitŵ , ^ .

»cantel
Gastwirtin Mathilde Böckl«, geborre» " "

Schnell von Seedorf, O .-A. Ob»!*'
dorf (Württemberg !.

Todesfälle : j .
14. Juni : Friedrich Franz Ad»

Vater Wilhelm Heinrich Schält
Schlaffer, 8 M. alt . 18 . : Friede «
Wilhelm, B . Anten Jehann MavEj
herz, Schlaffer, 12 I alt . 19. :
V. Karl Friedrich Pfalzgraf . Fab
arbeiter , 3 M. alt . 20. : Anna S >
Drorge - eb . Boffrlbinder ,
64 I . 6 M. alt .
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